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Bedenken 
Wenn wir, zu einem Zeitpunkt, ge­
schrieben vor Akt zwei der Wahl in 
den Bundesrat, noch einmal Stel­
lung nehmen, dann in erster Linie, 
weil es uns um Wesentliches geht, 
das nun und in Zukunft zu bedenken 
und diskutieren ist. 
Kein Zweifel, die Zweifel am Modus 
der Bundesratswahlen sind aufge­
brochen und werden Gegenstand 
von Überlegungen sein, die uns noch 
einige Zeit beschäftigen werden. 
Es ist ganz klar, wenn die jetzigen 
Bedingungen, nicht zuletzt die nicht 
textlich festgelegten, die Rucksicht­
nahmen auf dies und jenes, kurz: das 
ganze Korsett von Vorbedingungen, 
Voraussetzungen und föderalistisch 
relevanten Rüc~sichten, wenn all 
dies nicht hätte berücksichtigt wer­
den müssen, wäre es zu keinem 
Schlamassel gekommen. 
Wie aber Remedur schaffen? So ein­
fach, wie sich das gewisse Anreger 
vorstellen, ist die Sache nicht. Ein­
fach alles über Bord werfen, würde 
die Angelegenheit nicht befriedigen­
der gestalten. Gerade der Vorschlag, 
der Bundesrat sei in Zukunft durch 
das Voll< zu wählen und nicht durch 
die «unfähigen Parlamentarier», 
deckt Schwierigkeiten grossen Aus­
masses. auf und unter anderem die 
Gefahr der Majorisierung durch die 
grossen Kantone. 

. Zürich zwar ist schon jetzt ohne Ver­
tretung in der Landesregierung, im 
Gegensatz zum ungeschriebenen 
Gesetz, wonach stets ein Zürcher 
und ein Berner einen Stuhl zu beset­
zen hätten. Würden die Welschen 
gegebenenfalls auf einen der beiden 
«obligatorischen» Sitze verzichten? 
Was keineswegs in Frage gestellt 
werden dürfte, ist die föderalistiscbe 
Koalition, wie man den staatspoliti­
schen Sachverhalt bezeichnen könn­
te. Und auch da müsste stets eine 
Konkordanz spielen und die Ein­
sicht, dass Fairness gegenü~er Min­
derheiten wichtig ist. 
Apropos Koalition: Eine Koalition, 
grob gesagt das sich Zusammenrau­
fen verschiedener Lager, ist ohnehin 
unabdingbar. Ob nun die Sozialde-

Orchesterverein 
Höngg 
Generalversammlung 
(rc) Am Montag, 1. März 1993 trifft sich 
der Orchesterverein Höngg zur 16. Ge­
neralversammlung. 
Nach der Begrüssung durch die.Präsi­
dentin, Monika Meienberg, können die 
ordentlichen Geschäfte speditiv erledigt 
werden. Anschliessend stellt uns der Di­
rigent Matthias Koestler das Jahrespro­
gramm vor. 
An Ostern wird das Orchester den ka­
tholischen Kirchenchor in der Missa 
Brevis von W.A.Mozart begleiten. Am 
16.Juni 1993 findet in der reformierten 

8-20 Uhr 

TV-Reparaturen 
Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs! 

2721414 
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Fernseh-Reparatur-Service AG 
Hardturmstr. 307, 8005 Zürich 
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lndMdueller Schmudc mit Brillanten. Perlen 
und Edelsteinen. Aueh Ihre Vorstellungen 
verwandeln wir zu präehtigem Sehmuac 
Beratung - Skizzen - MOdelle: kostenlos. 
Anderungen. Reparaturen zu günstigen Preisen. 

Vis-ä-vis Post Hongg 
[§1 Regensdorferstrasse 2, 8049 Zürich 
l§i - Telefon 01134165 70 

So und Mo gesehtossen 

Der «Höngger» erscheint jeden Freitag. 
Redaktion, Druck und Verlag: 
Druckerei AG Höngg, Pfingstweidstrosse 6 
Postfach, 804 9 Zürich 
Telefon 01 • 272 55 31, Fox 01 • 272 55 20 

mokraten Qetzt schon oder später) 
den Bundesrat verlassen und die 
bürgerlichen «Hinterbliebenen» der 
Zauberformel nachtrauern würden 
oder auch nicht. 
Ein Austritt der grössten Linkspar­
tei würde zu einer Polarisierung füh­
ren, an der uns kaum gelegen sein 
kann. Zudem bliebe die Möglichkeit 
von Gerangeln beim Bestellen der 
obersten Landesbehörde bestehen, 
denn es würde der Opposition keine 
einheitliche Partei, sondern eben ei­
ne Koalition gegenüberstehen, im 
Gegensatz zum Zweiparteiensystem 
in Grossbritannien etwa oder zµ un­
seren Verhältnissen zwar schon ähn­
licherem Zustand in der Bundesre­
publik Deutschland. 
Die Schweiz ist in vielem nicht nur 
anders als andere Demokratien, 
sondern auch komplizierter, was im 
Ausland nicht immer verstanden 
wird, wo wir jetzt teilweise als frau­
enfeindliche Hinterwäldler europa­
feindlichen Zuschnitts durch den 
Kakao gezogen werden. Man wird's 
überleben. 
Wichtiger ist, die aufgebrochenen 
Emotionen (ähnlich beim EWR­
Syndrom) zu glätten. Es ging bei der 
ersten, bei vielen (nicht nur den) 
Frauen verständliche Bestürzung 
auslösenden Ausmarchung nicht um 
die ( oder eine) Frau im Bundesrat 
bei denen, die ihr die Stimme versagt 
haben, sondern um Frau Brunner. 
Von letzten Zuckungen verkalkter 
Patriarchen kann da keine Rede 
sein, und von «Scheissdemokratie» 
auch nicht. Das Wahlgremium war 
frei zu entscheiden, und es hat gültig 
gewählt. Das hat übrigens, was für 
sie sprach, Frau Brunner eingese­
hen, die fraktionsintern sich dafür 
einsetzte, dass die Wahl von Mat­
they von der Partei «validiert» wür­
de. Die SP ( der Abhängigkeit) von 
bürgerlichen Gnaden verstandli­
cherweise überdrüssig) erlebe nicht 
zum ersten Mal eine Desavouierung 
(bei früheren Gelegenheiten ge­
schluckt), die auch bürgerlichen Par­
teien schon mehr als einmal wider­
fahren ist. 

Kirche die Serenade statt. Ein vielseiti­
ges Programm mit einem Trompeten• 
konzert und Werken von Dvorak, Genz­
mer, Gounod, Mendelssohn und Bruck­
ner wird dabei zur Aufführung kom­
men. Das Forumskonzert wurde dieses 
Jahr auf den 14.November festgelegt. 
Die Mitglieder freuen sich, ·einige neue 
Mitglieder und Mitspieler begrüssen zu 
können und schliessen die Versa1nm­
lung mit vielen guten Vorsätzen für das 
kommende Vereinsjahr und einem herz­
lichen Dank an alle, die das Musizieren 
unterstützen. 

Endlich! 
Nun ist sie da - die Abfallentsorgungs­
anlage für alle Einwohner im Rütihof. 
Der Standort ist vortrefflich gewählt. 
Die meisten von uns sind begeistert. Ein 
herzliches Dankeschön an das Departe­
ment Nigg für diese kluge Entscheidung. 
H. L. Portmann 

Quartierzeitung 
von .Zürich-Höngg 
66.Jahrgang 
Abonnementspreis für die adressierte 
wöchentliche Zustellung per Post: 
jährlich 36.- Franken 
lnserotenpreis, einspaltige mm-Zeile 60 Rp. 
Reklame, einspaltige mm-Zeile 295 Rp. 

Das Salzkorn 
clerWoche 
Von Verleumdungen, hei.sst es, 
bleibe immer etwas hängen. Wenn 
ja, was und wo ? - Das, was im 
Netz der Vorurteile hängen bleibt. 
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für Brillen und 
Kontaktlinsen 
• lffl 
Höngger Markt 
Telefon 3412167 

Wo Ist Höngg am sihönsten? 
Fotoausstellung der Zunft Höngg nur 
noch bis Samstag, 20. März, in der Gale­
rie Zentrum, Regensdorferstrasse 2. 

Freita-' 
12.Marz 1993 
Einsendungen und Inserate sind bis spätestens 
Mittwoch, 12.00 Uhr einzusenden an: 
Druckerei AG Höngg, Postfach, 8049 Zürich 
2 Briefkästen in Höngg: 
Limmottolstrosse 177 und 178 • Meierhofplatz 

Grosse 
C. G. Salis Swatch• und Pln's•Börse 

1 1 1 

Nöngger Coiffeur 
schlägt Weltmeister! 
{kfs) Nicht nur die Haarkünstler für Da­
men zeigen Berufsehrgeiz: Auch die 
Herren-Coiffeure messen sich immer 
wieder in nationalen und internationa­
len Wettbewerben. Es gibt sogar eine 
schweizerische Nationalmannschaft in 
dieser Disziplin. 
Nun ist es unserem Höngger Figaro Mi­
chele Cotoia, bekannt unter «Coiffeur 
Michele» gelungen, an der Clubmeister­
schaft des «club artistique suisse de la 
coiffure masculine» der Sektion Zürich, 
ein Mitglied dieser Nationalmannschaft 
das einen WM-Titel besitzt zu schlagen. 
Unser Michele wurde zweiter mit 120 
Punkten vor einem Winterthurer mit de­
ren 123. Er machte den Rang zwei im 
Messerhaarschnitt, Rang vier im Free­
Style (von 14 Teilnehmern) und noch­
mals emen zweiten Platz in der Disziplin 
Fantasiefrisuren. 
Wenn man weiss, wieviele Stunden Trai­
ning und Einsatz nötig sind, um solche 
Wettbewerbe erfolgreich zu bestehen, 
dann wächst der Repsekt vor dem hand­
werklichen Können und dem Willen, 
sich beruflich stets weiterzubilden. Bra­
vo Michele! sagt auch der «Höngger» 
und gratuliert zu den guten Resultaten. 

Kinderkleider-Börse 
Rössliryti 
Limmattalstrasse 157, 2. Stock 
Tel. 34144 34 • nur Dißnstagnachmittag 
In den Schaufenstern der Kleiderge­
schäfte ist lauter Frühlingshaftes ausge­
stellt. Auch in der Kinderkleiderbörse 
Rössliryti möchten wir dem Frühling 
Raum geben. Deshalb bitten wir Sie, al­
les Winterliche bei uns abzuholen, das 
heisst nicht verkaufte Kleider oder das 
Geld, das Sie für Verkäufe zu gut haben. 
Bis Ende März sollten die Gestelle und 
Kleiderstangen leer, sein, damit alles für 
die neue Saison «gluschtig» präsentiert 
werden kann. Ab sofort nehmen wir aber 
auch die Frühlings- und Sommergarde­
robe, aus der Ihre K1nder schon wieder 
herausgewachsen sind, entgegen. Sie 
wissen, der Austausch klappt nur, wenn 
die Sachen modisch, sauber und ganz 
sind. 

Treff ••• Höngg 
Einladung zum informativen Znüni in 
den 3. Welt-Läden: Raoul Rosenberg 
wird die hiesigen und auswärtigen Pro­
dukte vorstellen, ihre Herkunft und der 
Gedanke der Solidarität näher erläutern 
am Donnerstag, 18. März 9.30 Uhr. 
Zu diesem Anlass lädt Sie ganz herzlich 
ein der Vorstand des Frauenvereins. 

V Noli-Aisslinger 

Sonntag, 14 . .März, von 11.QO b~$ 11.00 
Uhr im Restaurant Mühlehalde Höngg1 
Grosset Saal. 

90% aller Eindrücke nehmen 
wir über das Auge auf. 

Deshalb sollte Sie 
das einwandfreie Sehen 

100% ernst nehmen. 

Optij{ Götti 
Brillen und Kontaktlinsen 
8049 Zürich-Höngg 

Limmattalstr. 204, ~ 3412010 

• Anschliessend geht der gleiche Weg bis 
zur Busstation in Ami zurück. Die bei­
den Wege sind relativ flach. Sollte es je­
doch schneien oder gar vereiste Strassen 
und Wege geben, so sollte man Schuhe 
mit Gleitschptz (Iseli) anziehen. Wenn 
die Distanz beider Wege für jemanden 
zu lang ist, so kann man auch von Lieli 
mit dem Bus 230 zum Triemli zurück­
fahren. Allerdings muss man dann beim 

Wir gründen einen 
Senioren Tennisclub 
Zürich 
Neu für Zürich 
Der Club bezweckt, ältere Tennisspieler 
zu vereinigen, sowie das Tennisspielen 
dem Alter entsprechend zu fördern. Vor 
allem möchten wir gute Kameradschaft 
und fröhliche Geselligkeit pflegen. 
Mitglied kann werden, wer das SO.Al­
tersjahr erreicht hat und den Mitglieder­
beitrag bezahlt. Beiträge: Einmaliges 
Eintrittsgeld: Fr. 50.-, Jahresbeitrag: 
Fr. 150.- . .. 
Tennisplätze: Das Sportamt der Stadt 
Zürich und einige Firmen-Tennisclubs 
stellen uns ihre Tennisplätze gegen Ent­
gelt zur Verfügung. Die Plätze sind auf 
die Stadt Zürich verteilt. Spielzeit: 
Montag bis Freitag von 9.00 bis 11.00 
Uhr. 
Anmeldungen an: W. Müller, Hohen­
klingenstrasse 29, 8049 Zürich, Telefon 
3413919 

Chumm und probiers 
Unter diesem Motto sind alle zum 
Jedermannsturnen eingeladen. Geturnt 
wird jeden Freitag von 19.30 bis 20.30 
Uhr in der Turnhalle Vogtsrain. Alle 
müssen gegen Unfall versichert sein. 
Kosten pro L~ktion: Fr. 2.-. Auf Ihren 
Besuch freut sich. Turnverein Höngg 

Nöngger Senioren 
Wandergruppe 
Halbtages,vanderung vom 16.März. 
Wandergebiet: Arni (Zürcher Verkehrs­
verbund) - Lieli (Kanton Aargau). Auf­
stieg/ Abstieg: Sehr gering. Wanderzeit: 
Zirka 2½ Stunden. Besammlung: Um 
13.00 Uhr Tramendstation Triemli. 
Wanderleiter: Waz Ziemba. • 
Am Dienstag, 16.März, Abfahrt um 
13.10 Uhr vom Triemli mit dem Bus 215 
nach Arni. (Bitte den Wegweiser im 
Triemli beachten der zum Bus durch 
die Strassenunterführung leitet.) In Arni 
beginnt die Wanderung durch den Wald 
bis nach Lieli. Die Kaffeepause geneh­
'migen wir im Restaurant Giardino. 

Buschauffeur eine entsprechende Fahr­
karte kaufen. Für alle anderen gilt beim 
Billettkauf 2 Zusatzzonen (*101 ). 
Wanderleiter Waz Zißmba 

Notfälle 
bei Kleinkindern 
Unfälle und Krankheiten bei Kleinkin­
dern - können Sie helfen? 
Notfälle mit Kleinkindern lassen sich 
kaum gänzlich vermeiden. Der Drang, 
die Umwelt zu entdecken, das Fehlen 
der Angst vor Unbekanntem birgt oft 
Gefahren in sich. 
überlegtes Handeln, zweckmässige ein­
fache Massnahmen helfen, Notsituatio­
nen erfolgreich zu meistern .. In diesem 
Kurs (3 Nachmittage zu 2 Stunden) wer­
den Ihnen grundlegende Kenntnisse im 
Umgang mit Notfallsituationen vermit­
telt. Für Ihre Kinder wird ein Kinderhü­
tedienst organisiert Weitere Angaben 
finden Sie im Inserat in dieser Zeitung. 
Samariterverein Höngg, R. Füchslin 

Politisches Nachtgebet 
Freitag, 19.März um 19.30 Uhr, in der 
reformierten Kirche. In Gebet und Stille 
wollen wir unsere Mitverantwortung aus 
dem Glauben für das, was in unserer 
Welt vorgeht, bedenken. Thema: Macht 
Es laden freundlich ein: Angela Wäffier, 
Elisabeth Wunderli 

Foto·Vldeo 

Wir sind Spezialisten für 

Hochzeitsreportagen 
Melden Sie sich rechtzeitig. 
Bei Bestellung erhalten Sie 
ein Geschenk. 

Inhaber E.+E.Föhr Telefon 01·3418777 
Limmollolstrosse 164, 8049 Zürich•Höngg 

Meierhofplatz 
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(H. S) Die Höngger Handballer stehen vor den letzten Meisterschaftsspielen. 
Während es für drei Teams noch ums Ganze geht, ist die Saison bei den übrigen 
Teams gelaufen. Das Fanionteam behauptete die Leaderstellung am vergangenen 
Samstag allerdings in einer schwachen Partie gegen HC GS Stäfa. Die C-Junioren 
taten gegen die Alterskollegen vom TV Unterstrass envas für das nicht minder 
wichtige Torverhältnis und gewannen hoch mit 25:4 Toren. Damit bewahrten sie 
ihre Ungeschlagenheit und brauchen nunmehr noch zwei Spiele gegen die beiden 
Letztplazierten zu überstehen, um an den Aufstiegsspielen teilnehmen zu können. 
Noch ein Nachtrag zur zweiten Mannschaft. Vor der Sportferienpause mussten 
sich die Reserven mit einem 19:19 Unentschieden im Rückspiel gegen den HC 
Pfäffikon begnügen, k<?nnten aber damit den vierten Zwischenrang behaupten. 

Wenn die Konter rollen, sollte ein Sieg gegen Amicitia Tatsache werden. 

-MIT 
SCHREIBEN 
~(C [l={JIPJ ~~~~[M 

KOPIEREN 

KOPIEREN 
~ (Q) !P)~~IPJ~[M 

FAXEN 

FAXEN SCHREIBEN 

E. SEILER 8049 ZÜRICH-HÖNGG 
LIMMATTALSTRASSE 151 TELEFON 34216 30 FAX 341 60 64 

Hermann Ungricht 

ESUTEC AG ZÜRICH 
Umweltschutztechnik 

Vertretung der 
Flexwell -Sicherheitsrohree 
der Kabelmetal,Elektro 
in Hannover/ BRD 

Reinhold frei,Strasse 65 
CH-8049 Zürich 
Telefon 01-3415 713 
Telefax 01 „3419612 

Sehwoehe Abwehrleistung 
HC GS Stäfa -TV Höngg 1 15:18 
Das erste Spiel nach der Ferienpause 
zeigte, dass ein reduzierter Trainings­
einsatz schnell einmal Folgen im Mann­
schaftsgefüge zeigt und zu Abstim­
mungsproblemen führen kann. Am ver­
gangenen Samstag waren die Höngger 
sowohl in der Abwehr, wie auch im An­
griff nicht voll bei der Sache, Einerseits 
vergaben sie zuviele Möglichkeiten im 
Abschluss und andererseits liessen sie 
die gegnerischen Spieler allzuleicht zu 
Toren kommen. Hätten die Gäste in der 
ersten Halbzeit nicht einige Tore vorge­
legt, wäre da~ vermeintlich leichte Spiel 
gegen die Seebuben noch beinahe ins 
Auge gegangen. 
Etwas Sorgen bereiten Trainer Jürg Kol­
ler die verletzungsbedingten Absenzen 
einiger Spieler, die das ohnehin dünne 
Kader weiter schmälern. Gegenwärtig 
sind nicht weniger als vier von zehn 
Feldspielern angeschlagen und können 
nicht die volle Leistung bringen, Dies 
macht es auch nicht leichter, das nächste 
wichtige Spiel gegen Amicitia vorzube­
reiten, welches es zu gewinnen gilt, um 
eine Vorentscheidung in der Aufstiegs­
qualifikation zu erreichen, zumal die 
Spieler der zweiten Mannschaft erst 
wieder für allfällige Aufstiegsspiele ein­
setzbar sind. So sieht es das Reglement 
des Verbandes vor, wonach Spieler ei­
nes Vereins in der gleichen Liga- nach 
dem sechsten Meisterschaftsspiel im 
gleichen Team nur noch für diese Mann­
schaft spielberechtigt sind. Für Höngg 
spielten: M,Sturzenegger, K.Pohle; 
M, Guatelli, J, Caviezel, A.Denzler, 
S, Vassalli, Ch, Winkler, A, Zehnder, 
L J ovanic und B. Vollenweider, 

Rangliste 
2. Liga 1. Mannschaft 
Mannschaft Sp, Tore 

l, TVHöngg 15 334:205 
2, Urdorf/Stapo 14 333:232 
3. ZMC Amicitia 4 14 275:256 
4, KZO Wetzikon 15 289:262 
5. HCLimmat 16 266:295 
6, Pfadi Oerlikon 15 285:303 
7. HCKloten 15 316:356 
8. GS Stäfa 14 224:246 
9. Pfadi Regensdorf 15 249:2.97 

10, H C Dietikon 15 210:329 

Verkehrs­
wertschätzungen 
für Liegenschaften aller Art 
Konkursamtliche Schätzungen 
Bankschätzungen 

Verkauf 
von Liegenschaften 

Bauprojekte 
und Bauberatung 

Bauleitungen 

Handwerkerring 
für Umhauten 
und Renovationen 

BAUMOBAG 

Kürbergstrasse 25 
8049 Zürich 
Telefon 341 51 56 
Fax 3424073 

Matchball 
DERBY STAR 

gespendet von 

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 3441111 

Pt 

28 
24 
19 
19 
17 
12 
11 
10 

6 
2 

Da haben ·die Gegner 
l~ein Brot ... 

. ~ 

"' . "t 
-. ' . .... . ' 

Bäckerei Konditorei 
onfiscric 

Höngg Wartau, Limmattalstrasse 276, TeL 01/341 7716 
I-Iöngg im Dorf, Regensdo1terstrasse 15, TeL 01/34133 04 
Wipkingen, Weihersteig 1, 'fel. 01/27127 20 

Die letzten Entscheidungen 
Das Fanionteam steht am Samstag den 
Drittrangierten-Mittelschülern gegen­
über und könnte mit einem Sieg einen 
weiteren Schritt in Richtung l ,Liga­
Aufstiegsspiele tun. Die beiden letzten 
Meisterschaftsspiele gilt es dann noch 
gegen Wetzikon und Kloten zu gewin­
nen. Die Reserven werden wohl alles 
daran setzen, um im Rückspiel die Af­
foltermer ennet dem Berg zu schlagen, 
da es den vierten Rang zu verteidigen 
oder gar den dritten Schlussrang zu er­
reichen gilt. Die letzten Partien absol­
vieren sie gegen Erlenbach und Volkets­
wiL Nur noch eine minimale theoreti­
sche Chance den Abstieg zu vermeiden 
haben die Höngger Drittligisten, wenn 
sie die Spiele gegen Küsnacht, Meilen 
und Zumikon gewinnen und Zumikon 
alle Restbegegnungen verliert. Die A­
Meister-Junioren haben den Ligaerhalt 
geschafft und spielen noch gegen Dü­
bendorf, Stäfa und Bülach. Am Samstag 
gegen Dübendorf treten für sie die B-Ju­
nioren an, welche für die Aufstiegsspiele 
ins B-Meister bereits feststehen, um in 

Rangliste 
2. Liga 2. Mannschaft 
Mannschaft Sp, Tore Pt. 

l , KZO Wetzikon 1 16 395:304 31 
2. Schwamendingen 15 330:279 26 
3, Rüti-Ra-Jona 15 272:229 18 
4, TV Höngg 15 282:268 16 
5. HC Dübendorf 16 300:299 16 
6. TV Affoltern 15 240:260 14 
7. TV Erlenbach 15 256:286 10 
8, HC Pfäffikon 15 272:306 9 
9. SC Volketswil 15 238:293 6 

10. TV Oerlikon 15 252:313 6 

einem Ernstkampf gegen eine starke 
Mannschaft trainieren zu können. Die 
B-Junioren müssen zum Schluss der 
Saison noch gegen Adliswil und Zumi­
kon antreten. Die C-Junioren sind am 
Samstag spielfrei, Sie dürfen sich aber in 
den folgenden beiden Schlu sspielen 
auch gegen die Letztplazierten Amicitia 
und Rümlang keine Niederlage leisten, 
um als Erste an den Aufstiegsspielen in 
das C-Meister teilnehmen zu können, 

Alle Aldlven Im fronwold: 
Vom achwuchs spielen nur gerade die 
A-Meister-Junioren am Samstag in Dü­
bendorfum 14.00 Uhr gegen den Tabel­
lenführer HC Dübendorf, Um 18J5 
Uhr beginnt die 2, Mannschaft den 
Höngger Spieltag in der Fronwaldhalle 
gegen Affoltern, um 19.30 Uhr folgt das 
Drittligaspiel gegen Küsnacht bis 
schliesslich zu vorgerückter Stunde um 
20.45 Uhr das Fanionteam gegen Ami­
citia antreten muss. 

Der TV Höngg 
freut sich 

auf Ihren Besuch! 

• 

Daniel Bader, eine starke Stütze der Reserven. 



Der Sonnegg-Treff i111 Jahr 1992 
Auch das Jahr 1993 haben wir Sonnegg-Frauen mit unserem traditionel­
len gemeinsamen Morgenessen im Sonnegg begonnen, an dem jeweils 
Rückblick auf das beendete Jahr gehalten und beschlossen ,vird, wie der an 
den Mittagessen und Kaffeestuben-Nachmittagen erarbeitete Reinertrag 
verteilt werden soll. 

Frauensache? 
In Zürich gibt es die WEFA, .den Verein 
«Wiedereinstieg für Frauen in die Ar­
beitswelt». Es handelt sich um ein weg­
weisendes Projekt. Frauen, die sich aus 
privaten Gründen für einen bei-uflichen 
Unterbruch entschieden hatten, werden 
durch die WEFA wieder mit den neuen 
veränderten Ar-. 
beitsbedingun­
gen im kaufmän­
nischen Bereich 
vertraut gemacht 
und auf einen 
Wiedereinstieg 
ins Berufsleben 
optimal vorberei­
tet. Dieser Verein 

Diese Verteilung ergab wiederum eine 
lebhafte Diskussion grundsätzlicher Art 
über den sinnvollen Einsatz von Spen­
denmitteln und einmal mehr galt es ei­
nen alle befriedigenden Konsens zu fin­
den. Unterschiedlich wird da zum Bei­
spiel von den einzelnen Frauen die Fra­
ge beurteilt «Hilfe im Inland oder gar in 
der eigenen Gemeinde oder Hilfe im 
Ausland? Hilfe an grosse, etablierte Or­
ganisationen oder lieber an persönlich 
bekannte kleinere Werke oder Einzel­
personen?» 
Und so sah schliesslich der einstimmig 
verabschiedete Verteilerschlüssel aus: 

Heks 
(Nothilfe Jugoslawien) 
Kindergarten Schuders 
Weiterführen einer 
Patenschaft 
der Glückskette 
Hilfe für Eritrea 
Hilfe für alleinerziehende 
Mütter (und Väter) 

Fr. 2 000.­
Fr. 1000.-

Fr. 
Fr. 

480.-
500.-

Fr. 2 000.-

konnte kürzlich seine Pilotphase von 
drei Jahren erfolgreich abschliessen und 
hat ?:Um Apero geladen. Für die Jubi­
läumsansprache konnte einer der 
Schweizer Topmanager gewonnen wer­
den, der die Bedeutung der Frauen in ei­
nem Grossunternehmen, aber auch in 
der Wirtschaft ganz allgemein beleuch­
tete. Die Präsenz dieses Topmanagers Der Betrag fürs Heks war schon im No­
konnte das Interesse, vor allem auch der vember als spontane Reaktion auf die 
Presse, an dieser Veranstaltung noch Be1"ichte über die unvorstellbare Note in 
steigern, und es erschienen gut 150 Per- einem Land so nahe bei uns überwiesen 
sonen am Vorabend-Apero. Anwesend worden. Es schien uns wichtig, damit 
waren verschiedene verantwortliche auch unserm eigenen, dem grossen 
Personalleiterinnen und -leiter, Gönne- Hilfswerk der Evangelischen Kirchen 
rinnen und Gönner sowie viele WEFA- der Schweiz unser Vertrauen auszuspre­
Frauen. Anwesend waren auch die bei- chen, und wir erhielten denn auch einen 
den Leiterinnen der städtischen Amts- Dankesbrief, der über die effiziente Hil­
stelle für Gleichberechtigung. Sie waren fe des Heks mit Lebensmitteln, Decken, 
unschwer zu erkennen. Im Gegensatz zu mit medizinischer Basisausrüstung und 
allen anderen Teilnehmerinnen und Medikamenten, mit Wohneinheiten für 
Teilnehmern des Aperos, die Geschäfts- Flüchtlinge und Wiederaufbauhilfe ge­
oder gar festliche Kleidung trugen, hat- naue Auskunft erteilt. 
ten sie sich für ein eher saloppes Auftre- Im Falle von Eritrea ging es uns neben 
ten mit Turnschuhen entschlossen, Sie der auch in diesem Katastrophengebiet 
wollten vermutlich so dokumentieren, so dringend notwendigen Unterstüt­
nicht zum «Establishment» zu gehören. zung besonders um die Anerkennung 
Sie fielen .aber vor allem negativ auf - des grossen persönlichen Einsatzes, den 
und zwar nicht nur denjenigen, zu denen eine Frau aus unserer Gemeinde seit 
sie nicht gehören wollten. Damit aber Jahren für Eritrea leistet. 
nicht genug. Zur kleinen Prättigauer Berggemeinde 
Als der Referent - zu Recht - im Rah- Schuders haben wir Sonneg,,,ofrauen eine 
men seines Vortrages laut nachdachte persönliche Beziehung. Wir hatten _den 
über die unterschiedliche Art von Frau- Frauen von Schuders vor Jahren emen 
en und Männern in bezucr auf ihr Heran- Besuch abgestattet, als wir von ihrer Be­
ge.hen an eine geschäftliche Problem- . mühung um eine ei~ene Schule vernom­
lösung und an die Unterschiede in weib- ·men ~atten und wir waren d~nn auch 
licher und männlicher Ar!!.'llmentations- von ihrem Engagement beemdruckt. 

"' technik - da verliessen die beiden 

Nun wollten wir ihnen auch zum Aufbau 
eines Kindergartens etwas beisteuern. 
Des weiteren beschäftigen uns Frauen 
die Berichte darüber, dass in der 
Schweiz trotz guter Sozialgesetzgebung 
alleinerziehende Mütter und Väter in 
immer grösserer Zahl in materielle Not 
geraten. Wir setzten auch dafür einen 
Betrag ein, sind aber gegenwärtig noch 
daran abzuklären, wie und an wen 
( eventuell _ _via Evangelischer Frauen­
bund) die Uberweisung erfolgen soll. 
Das Sonneggjahr beenden wir jeweils 
mit dem beliebten Advents-Gratisöpfel­
chüechli-Nachrnittag, zu dem die Zuta­
ten immer von einer unserer Frauen ge­
spendet werden. Da unsere Gäste aber 
gerne etwas ins KässeJi legen wollten, 
ergab sich ein Reinertrag von gegen 
Franken 400.-, der wie in den letzten 
Jahren der Arbeitsgemeinschaft Arche 
zugesprochen wurde, die therapeuti­
sche Hilfe an nicht voll arbeitsfähige 
junge Menschen in Form von Arbeit in 
einer Art geschützten Gärtnerei anbie­
tet. Es ist nicht schwer sich vorzustellen, 
mit welchen Schwierigkeiten die Leiter 
dieser Stelle tagtäglich konfrontiert 
sind. Unsere kleine Unterstützung wird 
denn auch immer sehr herzlich ver­
dankt. 
Der Sonneggbetrieb an sich gab dieses 
Jahr nicht viel zu reden, nichts neu zu re­
_geln oder zu überdenken - wir Son­
neggfrauen sind ja nachgerade ein be­
stens eingespieltes Team, in dem auch 
Frauen, die zu unserer Freude neu zu 
uns stossen, sich mühelos zurechtfin­
den. 
Freude bereitete uns auch der Brief, den 
die Kirchenpflege Höngg uns zum Jah­
resende schickte, und daraus besonders 
die Worte «. . . Sie versehen in unserer 
Gemeinde eine wichtige diakonische 
Aufgabe, ohne die unser Gemeindele­
ben sehr viel ärmer wäre». So fühlen wir 
uns verstanden in unserer Arbeit im 
Sonnegg und so sind diese freundlichen 
anerkennenden Worte uns Ansporn 
und Ermutigung für unsern Einsatz im 
neuen Jahr, in dem - das hoffen wir -
uns unsere lieben Stammgäste die Treue 
halten und neue Gäste den Weg ins Son­
negg finden wei-den. 
Im Auftrag der Sonneggfrauen 
Monika Rutherfoord 

«Gleichstellerinnen» aus Protest den 
Saal. Wohlgemerkt, der Referent hatte 
keine Wertungen abgegeben. Er wollte 
lediglich dokumentieren, wie notwendig 
sich Mann und Frau in der Unterneh­

Abendgoffesclienst für Jugendliche 
und Erwachsene . 

mung ergänzen müssen. Doch das Wort Sonntag, 14. März, 20.00 Uhr in der reformierten Kirche Höngg 
«Unterschied» genügte den beiden 
Frauen, um in einer weiteren Demon­
stration den Saal zu verlassen. 
Schade, habe ich gefunden, denn die 
Kommentare der WEFA-Frauen über 
das Benehmen dieser beiden Damen 
trugen nicht viel zum Ansehen der von 
ihnen vertretenen städtischen Gleichbe­
rechtigungsstelle bei - im Gegenteil! 
Wem wollen diese beiden Leiterinnen 
denn helfen? Den lautstark auftreten:. 
den Feip.inistinnen; die sich ohnehin 
selbst helfen können? Wäre es nicht ge­
scheiter, den vielleicht etwas zurückhal­
tenderen Normalfrauen Mut zur 
Gleichberechtigung zu machen? Mit so 
einem Verhalten aber stossen die beiden 
Damen genau diejenigen Frauen ab, 
welche die Gleichberechtigungsstelle 
am ehesten brauchen könnten. So wird 
Demonstration um der Demonstration 
und nicht um der Sache willen getrieben. 
Gleichberechtigung sollte eben gerade 
nicht polarisieren, sondern verbinden. 
Die WEFA hat da die viel bessere Rich­
tung genommen: sie ist für viele Frauen 
zur Anlaufstelle geworden - das städti­
sche Amt schreckt ab! Balz Hösly 

Schutz vor Einbruch 
Treplan_e ~-Punkte-TLirschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, Kellerschachtsi­
cherungen, Schliessanlagen, Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen. 
A. Schaub,Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01/3413388 auch abends 

Pyjamas und Nacht­
hemden 
für Damen, Herren und Kinder 

von Schiesser© 
Wir sind das GANZE JAHR GÜNSTIG. 

Laden55 Am WasserSS 
Zürich•Höngg 

Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
lflvorhanden Tefefon 34183 93 
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00 

Hiob - die Herausforderung Gottes 
durch den leidenden Menschen. 
Schon seit jeher haben Menschen für sie 
unverständlich harte Schicksalsschläge 
erleiden müssen: Verlust von Hab und 
Gut bei Feuersbrünsten, in Kriegszeiten 
und in Naturkatastrophen, schreckliche 
Zerstörung des Lebens durch unheimli­
che Krankheitsprozesse, plötzlicher 
Tod der Eltern im Verkehr, der verwai­
ste Kinder zurücklässt. . . Wir müssen 
nicht nach Bosnien blicken, um von sol­
chen Erschütterungen zu wissen. 
Die Religionen haben versucht, die Un­
verständlichkeit solcher Schicksals­
schläge durch den Hinweis auf einen 
verborgenen Sinn solchen Leidens zu 
mildern, oder als dem Menschen aufer­
legtes Geschick demütig hinzunehmen. 
Aber stets erhob sich auch die Frage: 
Warum lässt Gott das zu? 

Im Abendgottesdienst vom nächsten 
Sonntag wird uns die Problematik des 
Hiobbuches in einer Spielszene vor Au­
gen geführt. 
Mit einer selbst gestalteten Maske ( siehe 
Bild) hat Margaret Weidmann eigenes 
Erlebe~ (Verkehrs~nfall) künstlerisch 
verarbeitet. Jugendliche barsteller mit 

Das aussergewöhnliche am Hiobbuch 
besteht darin, dass Hiob solche religiöse 
Beschwichtigung durch seine «from­
men» Freunde nicht akzeptiert, sondern 
Gott zu einem Rechtsstreit herausfor­
dert. Nicht die sprichwörtlich geworde­
ne «Hiobsgeduld» ist also seine Reaktion 
auf das Geschehen, das ihn wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel getroffen hat (Tod 
seiner Kinder und ekelerregende 
Krankheit am eigenen Leibe), sondern 
als Rebell gegen sein Schicksal appel­
liert er gegen «Gott» an Gott selber. 
Nicht seine frommen Freunde - er 
nennt sie «leidige Tröster» - bekommen 
am Schluss des Buches recht. Gott stellt 
sich auf seine Seite gegen die Erklärun­
gen seiner Freunde, und so auch auf sei­
ne Seite gegen die vernichtende Schick­
salsmacht. 

einem selbst komponierten Song wer­
den diese Szene mitgestalten. Die Kol­
lekte ist bestimmt für die Ausbildung 
bosnischer Jugendlicher, die aus ihrer 
Heimat vertrieben worden sind. 
Kurzpredigt: Pfr. Christian Zangger 
Herzliche Einladung 
ref Kirchenpflege und Pfarramt 

Fotoausstellung 
der Zunft Höngg 

Dienstag, 9. März 
bis Samstag 
20.März 
ist-die Zunft Höngg 
mit dieser 
Ausstellung 
Gast in der 
Galerie Zentrum 
Zürich-Höngg 

Öffnungszeiten 
Dienstag bis Freitag Vis-ä-vis Post Höngg 

9.00 bis 12.00 Uhr Regensdorferstrasse 2 
und 14.00 bis 18.30 Uhr 8049 Zürich 

Samstag Telefon 01 /34165 70 
9.00 bis 12.00 Uhr 

und 13.30 bis 16.00 Uhr 
Sonntag und 

Montag geschlossen 

Städtische Liegenschaften• und 
Raumvergabepraxis in Hingg 
(Herausgeforderte Antwort auf die «Stel­
lungnahme der Liegenschaftenverwal­
tung der Stadt Zürich» im «Höngger» 
Nummer 9 vom 5. März 1993) 
Bei dem von mir im «Höngger» Num­
mer 7 vom 12.Februar 1993 unter dem 
Titel «Auch am Beispiel Orsini-Haus» 
Geschriebenen handelt es sich ganz ein­
fach um eine Schilderung des Standes 
meiner Erfahrungen und meines Wis­
sens in Sachen Liegenschaften- und 
Raumvergabe durch die «Ligi» hier in 
Höngg - um nicht mehr und nicht weni­
ger. Die Lektüre der Stellungnahme von 
Herrn Dr. Grob vermochte daran nichts 
zu ändern. 
Seit Herr Dr. Grob in seinem Amte ist, 
erlebe ich, dass Briefe beantwortet wer­
den, dass sogar auf Leserbriefe kriti­
scher nicht-etablierter Alternativer öf­
fentlich reagiert wird. Erfreulich. Scha­
de ist jedoch, dass Hr. Dr. Grob den für 
die praktischen Handlungen Verant­
wortlichen abnimmt, selber Stellung zu 
nehmen zu ihrem Tun und Lassen. 
Auch schade ist, dass Hr. Dr. Grob in 
seiner Stellungnahme nur gerade auf ei­
nen Absatz meines Artikels reagiert, auf 
jenen in welchem ein lobbyloser Laden 
lediglich als Beispiel herhalten musste 
für das, was ich zur Praxis der Ligi -
ebenfalls nur am Beispiel des Orsini­
Hauses - sage. 
Zu Angesprochenem, zu welchem 
Hr. Dr. Grob nichts sagt: 
Meine Feststellung, solche ohne Lobby 
hätten nur eine Chance,. wenn die Ligi 
ein eigenes oder städtisches Interesse bei 
einem speziellen Objekt habe, beruht ge­
rade auf meiner E1fahrung vor rund 
acht Jahren, als ich noch Aktivmitglied 
war, (seit 1987 nicht mehr!), der damals 
im Quartier noch lange nicht veranker­
ten Institution, deren Gründerinnen 
wohl Ansässige nicht aber Beliebte wa­
ren. Es ging hier um ein spezielles Ob­
jekt an welchem die Anbieterin ein eige­
nes Interesse hatte. (Ein Glücksfall für 
den jungen 3.-Welt-Laden Höngg, wel­
cher dieses Angebot sehr dankbar an­
nahm, nach langer, seriöser Evaluation 
natürlich, weil der Mietzins erheblich 
höher war als am alten Ort und weil der 
neue Ort für Passanten-Verkäufe weni­
ger gut sichtbar ist.) 
Hr. Dr. Grob sagt, einer der Läden im 
Orsini-Haus wäre an eine Person ver­
mietet worden, welche damals mit einer 
Kündigung rechnen musste. Leider sag-

te er aber nicht, was geschah bei der Li­
gi, nachdem es sich zeigte, dass die Lo­
kalität im Orsinihaus nicht mehr benö­
tigt wurde für eine zwingend vorgehende 
Rettung der Existenz eines «bereits an­
sässigen, beliebten Bewerbers». Auch 
was zuerst war, die Bewerbung des in­
zwischen Verankerten oder jene des da­
mals in seiner Existenz bedrohten Be­
liebten, bleibt geheim. 
Weil Hr. Dr. Grob auch die Liegenschaft 
Regensdorjerstrasse 2 nennt (für mich 
eigentlich ein längst abgeschlossenes 
Kapitel), darf nicht unerwähnt bleiben, 
dass, hätte die Stadt das Gebäude nicht 
selber teuer renoviert, dort ni~ht seit 
kurzer Zeit erst teure Wohnungen, ein 
«totes» Nur-Ausstellungslokal mit 
Schaufenstern und ein steriler Nicht­
mehr-Garten viele enttäuschen würde. 
Nein, seit langem würde dort ein leben­
diger (nicht 3.-Welt!) Laden die Existenz 
von zwei bereits in Höngg Ansässigen, 
allerdings bei den hier Massgeblichen 
nicht ausgesprochen Beliebten, sichern. 
Die Mietzinseinnahmen der Genossen­
schaft für die Geschäftsräume und für 
die Garage würden die drei viel sanfter 
renovierten Wohnungen subventionie­
ren zugunsten von Menschen, welche 
die schon damals und auch noch heute 
üblichen hohen Mietzinse für Wohn­
raum nicht bezahlen können, Men­
schen, für welche Komfort nicht gleich 
Lebensqualität bedeutet, von welchen 
es in Zürich viele gibt, auch wenn dies 
nicht zur Kenntnis genommen werden 
will. Zudem würde ein schönes, echtes 
Gärtchen viele erlreuen. Soviel von mir, 
hoffentlich zum letzten Mal, zum Rie­
gelhaus. 
Zur städtischen Vermietungspraxis, sagt 
Hr. Dr. Gi:ob, wolle er auch Stellung neh­
men. Leider aber tut er dies nicht. Der 
letzte Absatz meines Artikels vom 
12. Februar 1993 steht noch voll da, un­
beantwortet. Darf ich annehmen Hr. Dr. 
Grob werde diesen Fragen nachgehen, 
in die Schubladen, auf verschiedenen 
Etagen, rein leuchten, persönlich, so ak­
tiv, wie er auf Leserbriefe persönlich 
antwortet, und dann eingehen auf sehr 
kritische Fragen (nicht Unterstellungen) 
eines in niemandes Auftrag, ganz ei­
gen verantwortlich hinterfragenden, in 
Höngg ansässigen, allerdings nicht über­
all beliebten Bewerbers und Mitbewer­
bers um städtische Räume und Liegen­
schaften? Werner Wili 



Sehr geehrte Hausbesitzerin, 
sehr geehrter Hausbesitzer 

Wie Sie vielleicht bereits wissen, ist dieses Jahr die Luftreinhalte­
Verordnung des Bundes (LRV 92) in Kraft getreten. Für Sie als Haus­
besitzer bedeutet diese Verordnung, dass Sie Ihre Heizanlage 
sanieren müssen, wenn diese älter als 15 bis 20 Jahre ist, bzw. trotz 
~achregulierung unter einen Kesselwirkungsgrad von 90% kommt. 
Altere Heizkessel sind nach dem damaligen Stand der Technik viel­
fach zu gross ausgelegt worden und sind daher aus drei Gründen 
Energieverschwender und Umweltbelaster: 

1. Sie haben sehr hohe Abgas- und Bereitschaftsverluste. Dies führt zu 
einem Mehrverbrauch an Brennstoff und dadurch zu unnötig hohen 
Schadstoffemissionen. 

2. Sie verursachen ein zu häufiges Einschalten des Brenners und führen 
zu kurzen Laufzeiten mit entsprechend hohen Schadstoffemissionen. 

3.Sie haben schlechtere Verbrennungseigenschaften und deshalb einen 
niedrigeren Wirkungsgrad sowie höhere Schadstoffemissionen. 

Je schneller Sie also Ihren Heizkessel sanieren, desto schneller entla­
sten Sie die Umwelt und Ihr Portemonnaie! Deshalb empfehlen wir 
Ihnen eine Sanierung innerhalb der nächsten drei, vier Monate! Keine 
Angst - der Heizungsunterbruch dauert nicht länger als ein paar 
Tage. Und für diese Zeit wird auf Wunsch sowohl eine Notheizung als 
auch eine Warmwasseraufbereitung gewährleistet! 

Ob Sie mit Öl, Gas oder Holz heizen wollen - wenn Sie Ihren 
Kessel in den kommenden Monaten sanieren lassen, haben wir 
mehr Zeit für eine umfassende Beratung und Planung. Es gibt noch 
einen weiteren Grund, der für eine Sanierung während der Winter­
monate spricht: Durch das stark angestiegene Sanierungsgeschäft 
sind Installateure, Elektriker. Kaminbauer und Maler vom Sommer 
bis in den Spätherbst sehr stark ausgelastet. Eine gut koordinierte 
Fertigstellung Ihrer Anlage durch alle beteiligten Firmen kann 
deshalb im 1. Semester des Jahres viel 
leichter und sicherer durchgeführt ---~-~- .ß-ß_ß __ _____ 
werden. \!JUDO 

Mit freundlichen Grüssen F. Chrtstlnger 
Helzungsanfagen 

Energieplanung 
Energieberatung · Optimierung 

Heizenholz 21. 8049 Zürich 

Tel. 34172 38 

Zürich-Höngg, Bushaltestelle Heizenholz 
(Naglerwiesenstr.) per 1. April 

41
/ 2-Zimmer­

Dachwohnung 
Teilw. abgeschrägt mit dunkeln Holzbalken. 
Cheminee, Galerie. Dachzimmer 25 m2. 
Gedeckter Balkon, Lift. Zins ohne NK 
Fr. 2600.-. Einstellplätze vorhanden. 
Telefon 312 23 52 Erstvermietung: 

Student der Jazzschule Luzern 
erteilt privat 

Ausstellungs-/ 
Gewerberaum 
in neuer Gewerbeüberbauung, Nähe 
Autobahn in 8104 Weiningen ZH. Gitarren­

Theorieunterricht 
Telefon 342 27 92, ab 13.00 Uhr 

Mit Galerie total 180 m2, davon 120 m2 
mit Sm Höhe. 
Ebenerdig, sehr gute Zufahrt. 

Telefon 01 / 75040 32, 01 / 341 27 51 

Öffentliche Veranstaltungen 

Ist Ihnen die Zukunft 
unserer Jugend 
gleichgültig? 
Uns auch nicht! 
Schul-Zyklus der FDP Zürich 10 

Mittwoch, 17. März 1993, 19.30 bis 22.00 Uhr 
Drogen und Aids -
Probleme für Schule und Familie 

Referenten: Prof.Dr.med. F.Gutzwiller (Präventivmediziner) 
R.Staub (Delegierter für Aidsfragen des Kt.Zürich) 

Gruppendiskussionen nach den Impulsreferaten der Referenten 
Abschliessende Podiumsdiskussion unter der Leitung 
von Kantonsrat Peter Aisslinger, Präsident FDP Zürich 10 

Ort: Ref. Kirchgemeindehaus Höngg, Ackersteinstrasse 190 
(keine Parkplätze) 
Tram 13, Busse 46 und 80, Haltestelle Meierhofplatz 
Türöffnung 19.00 Uhr 

• Dienstag, 23.März 1993, 19.30 bis 22,00 Uhr 
Gewalt - ein Phänomen in Schule und Familie 

Referenten: W Troxler (Chef Jugenddienst, Stadtpolizei) 
Dr. med.K.Kiepenheuer (Kinder- und Jugendpsychiater) 

Dienstag, 30.März 1993, 19.30 bis 22.00 Uhr 
In welche Schule gehört mein Kind? 
Volksschule, Privatschule, Begabungsförderung 

Referenten: Volksschule: Gemeinderat J.E.Bollier (Schulpfleger) 
Privatschule: K. Frey (Präsident Verband Zürcher Privatschulen) 
Begabungsförderung: Dr.phil. U. Stedtnitz (Psychologin FSP) 

Freisinnig-Dernokratische Partei 

Aktuell: 
Ein Feuerwerk bei Mercedes! 

Die neuen Sondermodelle 
MERCEDES-BENZ 190 E 

mi1 viel Sonderzubeh6r zu TOP•Pre,sen und 
günsl igen Leas,ngz,nsen: 

- Primavera •VERDE• 
- Avantgarde •ROSSO• 

- Avanlgarde •AZZURRO• 
E>TM (Ele•lselle Te• •e•wage• Me,s1e,seh&ltl 

schon ab Fr. 155.- pro Woche im Leasing! 
(Fr. 40500.-, 4 Jahre. 15000 km/J. ohne Vollkasko. 

Kaulion nach Vere,nbarung) 

Kommen Sie vorl)ei ins 

MERCEDES-BENZ AUTOMOBIL AG 
Personenwagen-Zentrum 

ZOrcherstrasse 104 
8952 Schlieren 

Tel.-Nr. (01) 732 56 66 
Verlangen Sie Ihren Gebietsvertreter 

Herrn Andre Gerber 

Beginn 

Kurstage 

Ort 

Zeit 

Kursgeld 

Anmeldung 

Telefon 

Ihr Partner für Mercedes 

Notfälle 
bei 
Klein­
kindern 
17. März 1993 

3mal Mittwochnachmittag 

Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 186 
14.30 bis 16.30 Uhr 

Fr. 60.- inkl. Lehrmittel 

Samariterverein Höngg 

34135 52 / 3415120 
Es wird ein Kinderhütedienst 
angeboten. 

Zu vermieten per sofort oder nach 
Vereinbarung am Talchernsteig 7 
in Zürich 

41/2·Zimmer­
Maisonettewohnung 
zirka 110/121 m2 

Mietzins p. M. Fr. 3400.- zuzügliih 
Fr. 105.- Nebenkosten für Heizung und 
Warmwasser. Autoeinstellplatz in 
Sammelgarage a Fr. 180.- p. M. 
Die Wohnungen haben einen hohen 
Ausbaustandard (z.B. Hauswirtschafts­
raum mit Waschturm, Küche mit Mikro­
welle, Glaskeramikherd, Cheminee, div. 
Nasszellen), schöner Gartensitzplatz 

Auskunft, Besichtigung und Vermietung 
durch 

LIVIT 
LIVIT AG IMMOBILIE1 

TREUHA, DGESELL CI IAFT 
EMI 1ARSTRASSE 28, 8042 ZÜRICH 

TELEFON 01 / 3614742 

Schränke· 
monloge Umzüge 20 Jahre 
Fochteom Fr. 85.- pro Std. 
~~I Tel. 34183 55 

Sperrgutabfuhr 

1 

l i 
! 1 

© "' 
Räumungen '----' 

Berufsschule für Weiterbildung Zürich 

Abteilung Fremdsprachen 
Ausstellungstrasse 60, Postfach, 8031 Zürich 
Telefon (01) 272 71 21 

rac urse 
zur beruflichen Weiterbildung 
für Anfänger und Fortgeschrittene 

• Englisch 
• Französisch 
• Italienisch 
• Deutsch 

als Fremdsprache 

• Spanisch 
• Russisch 
• Neugriechisch 
• Portugiesisch 

(Brasilianisch) 

• Konversationskurse 
• Business English 

Neu: • Lernstrategien in englischer Sprache 
Neu: • Tandemkurse 

Kurszellen 
1 x wöchentlich 
(ausgenommen 
Deutsch) 

2 x wöchentlich 
(in Deutsch) 

Kursgeld 
pro Semester 

Intensivkurse 

Lehrlinge und 
Minderjährige, 
Vollzeltschüler 

Kursorte 

Einschreibungen 

Einstufungen 

Kursdaten 

Ferien 

- Deutsch für Englischsprechende 
- Englisch für Deutschsprachige 

- Deutsch für Spanischsprechende 
- Spanisch für Deutschsprachige 

• International anerkannte Diplome 

Abendsprachkurse 
Englischkurse am Samstag 
Sprachkurse als Freifach für Lehrlinge 

18.15 - 20.50 Uhr 
09.00 - 10.55 Uhr 
16.00 -18.00 Uhr 

Montag und Mittwoch 18.15-19.25 oder 19.40 - 20.50 Uhr 
Dienstag und Donnerstag 18.15 - 19.25 oder 19.40 - 20.50 Uhr 

Normalkurs A 3 Lektionen Fr. 240.-
(1 x oder 2 x wöchentlich) 

Deutsch für fremdsprachige 
(Montag/Mittwoch/Freitag) 18.15 - 20.25 Uhr 
Erwachsene Fr. 600.-

Das Kursgeld ist bei der Anmeldung bar zu bezahlen. 

Für Lehrtöchter und Lehrlinge der Berufsschulen des Kantons Zürich, 
für Minderjährige, Arbeitslose und Vollzeitschüler ohne Erwerbsein­
kommen ist der Kursbesuch unentgeltlich. Die entsprechenden 
Ausweise sind bei der Anmeldung vorzulegen. 

im Stadtzentrum 

Montag, 29. März bis Donnerstag, 1. Aprll 1993 
jeweils von 17.30 -19.30 Uhr 
Berufsschulhaus, Ausstellungstrasse 60, (Tramhaltestelle 
«Museum für Gestaltung .. ), Eingang B, 2. Stock 

, Während des Semesters finden keine Einschreibungen statt. 

Nacheinschreibungen (soweit Platz vorhanden): 
10./11. Mai 1993, jeweils von 17.30 - 19.30 Uhr 

bei der Anmeldung 

Semesterbeginn: 10. Mai 1993; Semesterende: 9. Oktober 1993 

19. Jull bis 21. August 1993 

BIG BEN ö~1~gÜSH Steuern· Buchhaltungen 
Revisionen 

Wipkingerplatz 7, 8037 Zürich (Tram 13) 

Jetzt Englisch lernen 
in Wipkingen 

• Unterricht in kleinen Gruppen 
• Nachmittags- und Abendkurse 
• Alle Stufen 
• Eintritt jederzeit möglich 

Rufen Sie an: Telefon 27316 76 

Buchhaltungen 
Steuern 
Kleines Team beratet und erledigt olle 
Buchhaltungs- und Steuerangelegen­
heiten für Sie. 

Auf Wunsch bei Ihnen .zu Hause 
(auch abends) 

Tel. 27183 23 (9-12, 14- 17 Uhr) 
Mike E. lsler und Rene Steiner 

TRISAG AG Treuhand 
8031 Zürich 
Langstrasse 213, b/Limm<;>tplotz 

prompt und zuverlässig 

Heinz P. Keller, eidg. dipl. Buchhalter 
Schärrergasse 2, beim Höngger Markt 
Postfach 3122, 8049 Zürich 
Telefon 01 • 341 35 55, Fax 01 • 34211 31 

Mit YOGA 
das körperliche, seelische und 
geistige Gleichgewicht erlangen 
und erhalten. 

Kurse: 
Montags bei Station Frankental 

Auskunft/ Anmeldung: 

Atem- und Yogaschule 

Rita Ammann 
Zielackerstrasse 25 

8304 Wallisellen 
Telefon 01 / 831 03 18 

Ob Sie noch San Francisco oder 

London reisen, 

buchen können Sie ganz in der Nöhe. 

Re1SenAC 
Ihr Reisebüro in 

•• on 
Höngger M arkt, Telefon 34194 00 



Saisonbeclingtes 
Was einen nicht unwesentlichen 
Verschulden anteil bei der Kosten­
explosion des Gesundheit wesens 
ausmacht, das sind die Unfälle. Ein­
mal die «normalen» Unfälle, von de­
nen sich indessen viele vermeiden 
liessen, wenn mehr Sorgfalt und Be­
denken verwendet würden, um sie 
zu vermeiden, so etwa in der Sparte 
Haushaltunfälle, etwa Manipulatio­
nen an elektrischen Einrichtungen 
oder beim munteren Hochklettern 
auf Taburettli. 

atürlich, es gibt auch die soge­
nannten «dummen» Unfälle, die sich 
nicht vermeiden lassen, so etwa, 
wenn jemand einfach den Fuss über­
tritt, möglicherweise noch hinfällt 
und das Handgelenk bricht. 
Dann aber muss die Rede sein von 
den saisonbedingten Unfällen. Da 
wären einmal die Sportunfälle, im 
Winter besonder die Skiunfälle. 
Auch da gibt es natürlich die kaum 
vermeidbaren, es sei denn, es würde 

niemand über seine Verhältni se 
fahren, was bereits eine merkliche 
Abnahme bedeuten würde. 
Über seine Verhältnisse und die 
Verhältnisse allgemein fährt einer, 
fahren die vielen Unbedachten bei 
schlechten Strassenverhältnissen. 
Was gab es da doch Ende Februar 
beim plötzlichen Winter- und Glatt­
eiseinbruch für Karambolagen! Die 
Titel in der Presse würden Seiten fül­
len: Massenkollision da und dort, 
Massenunfall mit Todesopfern, usw. 
Grund? Nicht düstere Mächte, son­
dern mei tens zu nahes Aufschlies­
sen und nicht Anpas en der Ge­
schwindigkeit. Es gibt immer wel­
che, denen pressiert's stets - auch 
ins Spital. 
Wie gross der Anteil solcher Stras­
senunfälle bei der Kostenexplosion 
im Gesundheitswesen ist, lässt sich 
kaum abschätzen, genau wie der 
volkswirtschaftliche Schaden auch. 

Notizen aus cle111 Kantonsrat 
Kantonsrat Peter Ai slinger, FDP Höngg 

ach der Wahl 
eines Richters in 
das Handelsge­
richt für die ech­
ste Kammer, die 
Fälle aus dem 
Bereich der Ma­
schinen- und 
Elektroindustrie 
behandelt, folgte. _ _ a.;.,....., 

an der Sitzung vom 8. Mär7 die er te re­
gierung rätliche Vorlage der Direktion 
der Volkswirtschaft. Es handelte sich 
um die Kreditbewilligung zur Übertra­
gung und Einrichtung einer Liegen­
schaft als Schulhaus für die kaufmänni­
sche Berufsschule Stäfa. Diese zählte in 
den letzten Jahren ständig rund 240 
Schüler. Weiterbildungskurse werden 
zu ätzlich von 500 bi 700 Per onen be­
sucht. Die Schule i t derzeit notdürftig 
im Primarschulhau eingemietet, das 
Bedürfnis für einen eigenen Sitz mit ge­
nügend Platz somit ausgewiesen. Ein 
Minderheit antrag Petri/Eisenlohr (GP) 
- nachträglich zum Bauprojekt wäh­
rend der Kommi sions itzungen «aufge­
pfropft» - wollte auf dem Dach für 
Franken 30 000 Sonnenkollektoren in­
stallieren. Der Einbezug der Solarener­
gie ( diese i t dann am ergiebig ten, wenn 
die Schüler in den Sommerferien 
sind ... ) würde aber einen zentralen Boi­
ler und ein entsprechendes Gesamtlei­
tungsnetz erfordern. Fazit: höherer Ge­
samtenergieverbrauch in der Liegen­
schaft, sehr viel graue Energie (Kosten!). 
Frau Gerber-Weeber (SP) wandte sich 
wie auch andere Votantinnen und Vo­
tanten•gegen den Ein atz einer Sonnen­
energieanlage bei diesem Objekt, da 
sich nach ihren Informationen Schul­
häu er generell chlecht für olche ln-
tallationen eignen. Sie forderte aber zu 

Recht, dass jedesmal bereits bei der Pla­
nung die Option «Sonnenenergie» ge­
prüft werden müs te. 
Der Minderheitsantrag unterlag mit 
84:41 Stimmen, der Kredit für die Ein­
richtung einer kaufmännischen Berufs­
schule wurde jedoch mit 120:11 Stim­
men bewilligt. Er unterliegt dem fakul­
tativen Referendum. 
Die näch te Vorlage behandelte den in 
einem Po tulat geforderten Bericht des 
Regierung rates betreffend ein Konzept 
für den um,veltschonenden Gütertrans­
port auf den Üetliberg. Auf den üetli­
bergstra sen besteht eit 1911 ein gene­
relles Fahrverbot. Die Vorschriften für 
die Erteilung von Au nahmebewilligun­
gen sind 1981 und 1983 letztmals ange­
pa st worden. Trotzdem werden vor al­
lem im Zu ammenhang mjt den Re tau­
ration betrieben immer wieder zahlrei­
che Autofahrten nötig, wa Erholungs­
suchende tören kann. Daneben erfol­
gen die Lebensmittellieferungen für das 
Ga tgewerbe wie auch weitere Material­
tran porte durch die SZU ab Bahnhof 
Gie hübel. Diese Tran portkette ist un­
ter anderem durch folgende Schwierig­
keiten gekennzeichnet: Die Liefermen­
gen eh wanken von Tag zu Tag tark, die 
angelieferten Verpackungen und Trans­
portbehälter genügen den leben mittel­
hygienischen Anforderungen zum Teil 
nicht. Beides kann aber mit gewi en In­
vestitionen noch bedeutend verbessert 
werden. Bei der Bewertung der beiden 
Tran portvarianten, die weiterhin ne-

beneinander aber mit leicht veränderter 
Gewichtung bestehen werden, zeigt der 
Bahntransport folgende Vorteile: Ge­
ringe Umweltbelastung, geringere Stö­
rung des Au flugverkehrs, Wintersi­
cherheit, Möglichkeit einer etappenwei-
en Einführung. Demgegenüber stehen 

beim Strassentran port folgende Positi­
va zu Buch: Frühzeitige Anlieferung bei 
den Bergrestaurants, Wegfall des Um-
chlag bei der Station Üetliberg, Ko­
tenvorteile. Auf gewisse Vorwürfe von 

grüner Seite entgegnete Regierungsrätin 
H. Lang, dass da geforderte Konzept 
für den umwelt chonenden Gütertrans­
port nun vorliege, dass aber Massnah­
men und euerungen nicht in die Ver­
pflichtung des ZVV gelegt werden 
könnten, sondern von den Betroffenen/ 
Handelnden (SZU) selb t durchgeführt 
und auch finanziert werden mü sen. Der 
Abschreibung des Postulats und damit 
der Tat ache, dass der Auftrag erfüllt 
ei, stimmten chliesslich 111 gegenüber 

0 Mitgliedern zu. 
Zur Förderung des Wohnungsbaus be­
willigte der Rat sodann einen Rahmen­
kredit von 18 Millionen Franken, der 
dem fakultativen Referendum unter-
teht. Die e Vorlage stützt sich auf das 

Gesetz über die Förderung des Woh­
nungsbaus und des Wohneigentums aus 
dem Jahr 1989 und will den Bau und die 
Sanierung von Wohnungen für Fami­
lien, Personen im Alter von über 60 Jah­
ren und Behinderte mit höchsten mitt­
leren Einkommen und Vermögen unter­
stützen. Leider werden zur Zeit wegen 
der hohen Eigenmietwertbelastung die 
Kredite für Wohneigentum nicht bean­
sprucht, dennoch fand die Vorlage trotz 
der misslichen Finanzlage des Kantons 
einhellige Zu timmung, wohl auch des­
halb, v;eil damit ein Bauvolumen von 
über 100 Millionen ausgelöst wird 
(127:0). 
Danach folgte die Behandlung von drei 
parlamentarischen Vorstössen zum 
Thema Wohnungsbau. Die Vorstösse 
aus Kreisen der SP betrafen ein Impuls­
programm zur Schaffung von Alterswoh­
nungen, die Forderung nach einem kan­
tonalenAnschlussgesetz zum Wohn- und 
Eigentumsförderungsgesetz des Bundes 
(WEG) sowie nach einem Bericht über 
Methoden zur Erstellung preisgünstiger 
Wohnungen. Die Regierung wo1lte alle 
drei Vorstösse nicht entgegennehmen 
und erhielt dabei den Sukkurs der Rats­
mehrheit (91 :54, 93:56, 89:42). Die Ar­
gumente, da s der Wohnungsbau eben 
Sache der Gemeinden sei, das die 
Rauman prüche der Bevölkerung stän­
dig gestiegen eien und nicht auf dem 
Gesetzesweg beschnitten werden könn­
ten sowie der Hinweis von Regierungs­
rätin H. Lang, das in den letzten zwei 
Jahren immerhin rund 450 Wohnungen, 
davon über 120 Alters",rohnungen, mit 
Hilfe de Kanton erstellt worden seien, 
genügten für diese klaren Ent cheide. 

ach einer Serie von Fraktion erklä­
rungen von link und rechts rund um die 
Bundesrat ersatzwahlen lehnte der Rat 
eine Motion der Schweizer Demokraten 
ab, die die Möglichkeit der Arbeits- und 
Aufenthaltsbewilligungen für Auslän­
der generell beschneiden wollte. Wie 
realität fremd dieser Vor tos war, zeig­
te ich am Abstimmung ergebnis: 133:4 
Stimmen. 

Drogen und Aids -
Probleme für 
Schule uncl Familie 
1. Veranstaltung im Rahmen des Schul­
zyklus der FDP Zürich 10, Mitt,voch, 
17. März 1993, Reformiertes Kirch­
gemeindehaus Höngg, 19.30 bis 22.00 
Uhr. 
Obschon die Schweiz zu den reichsten 
Ländern der Welt gehört, ist es eine be­
trübliche Tatsache, das Suchtprobleme 
gerade in unserem Land mit zu den ge­
sellschaftspolitisch drängen ten und 
schwierig ten Fragen gehören. Ist es 
wohl gerade dieser Wohlstand, der dazu 
geführt hat, dass Menschen in unserer 
Gesellschaft Konflikte nicht mehr aus­
tragen, Schwierigkeiten nicht mehr ins 
Auge sehen - und zu vermeintlichen 
Hilfen wie Alkohol, Drogen, ikotin 
oder Medikamenten greifen? 
Will man das Entstehen von Süchten 
verhindern, mu s man die Ursachen be­
kämpfen. Wege dazu wird an der ersten 
FDP-Zürich-10-Veranstaltung der Lei­
ter des Instituts für Sozial- und Präventiv­
medizin der Universität Zürich, 
Prof. Dr. med. Felix Gutzwiller, aufzei­
gen. Lösungen werden natürlich nicht 
gleichzeitig vorliegen, die Diskussionen 
der Thesen de Referenten in kleineren 
Gruppen ollten aber Hinweise auf Ver­
haltensweisen und Strategien bezüglich 
Präventionsmöglichkeiten, Therapie­
formen, für orgerische Massnahmen 
owie Repression und Strafverfolgung/ 

Strafvollzug geben können. 
In das zweite Thema dieses Abends 
wird der Delegierte für Aidsfragen des 
Kant9ns Zürich, Roger Staub, einfüh­
ren. och vor zehn Jahren war Aids 
kaum bekannt. Inzwischen sind weltweit 
rund 30 Millionen Menschen mit dem 
Erreger von Aids, dem HIV-Virus, infi­
ziert, zumeist wegen ungeschütztem Ge­
schlechtsverkehr oder - und das der 
Zu ammenhang mit dem ersten Thema 
des Abend - wegen Drogenkonsums 
mit infizierten Nadeln oder Spritzen. 
Wussten Sie, dass ... ? och immer stellt 
man weitherum ein Informations- re­
spektive Wissensdefizit fest, bei Jugend­
lichen wie auch bei Erwachsenen. Unser 
Referent wird versuchen, dieses Defizit 
auszugleichen und unterstützende Ver­
haltensmuster vis-a-vis von HIV-positi­
ven oder aidskranken Menschen aufzu­
zeigen. ichtwissen erzeugt Angst und 
Abwehrverhalten, dem woUen wir be­
gegnen. Auch hier werden Thesen in 
die Gruppendiskussionen einfliessen. 
Schulbehördemitglieder der FDP Zü­
rich 10 werden die rund dre.iviertelstün­
digen Gruppendiskussionen moderie­
ren. 
An der abschliessenden und zusam­
menfassenden Podiumsdiskussion un­
ter Leitung des Unterzeichneten werden 
neben den beiden Referenten noch 
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Der Ko111111entar 
Leicht babylonisch 
Das Elsass, durch die Historie belegt 
und auf den Friedhöfen (in den Voge­
sen) bezeugt, war jahrhundertelang 
Zankapfel zwischen Frankreich und 
Deutschland. Dies hat auch zu einer 
sprachlichen Mischkultur geführt -
eben dem Elsässisch, einer in den 
Grundzügen alemannischen Mundart. 
Nach dem epochalen Schulterschluss 
der beiden Erzfeinde nach dem Zweiten 
Weltkrieg hätte man gemeint, dass die 
Franzosen von der Missachtung des 
Deutschen für das Elsass abkämen. 
Aber es hat bis anfangs dieses Jahres ge­
daq.ert, bis dem Deutschen seine Rech­
te eingeräumt wurden und «Paris» durch 
Erziehungs- und Kulturminister Jack 
Lang mitteilte, dass auch den ausser­
französischen «Langues de France» Ge­
rechtigkeit widerfahre und sie gefördert 
würden: Nicht nur Deutsch, sondern 
ausser Elsässisch auch Flämisch, Bre­
tonisch, Katalanisch, Baskisch, Kor­
sisch, und Okzitanisch. 
Da haben wir's, die wir immer meinen, 
die Vielsprachigkeit sei typisch nur für 
uns, besser mit unseren nur vier Lan­
dessprachen. Aber auch damit tun wir 
uns schwer. Nicht, dass sie nicht gleich­
berechtigt wären und gefordert würden, 
aber harzen tut es in der Praxis trotz­
dem. Im Romanischen vor allem des­
halb, ,veil in Bünden die verschiedenen 
Arten gegeneinander ausgespielt wer­
den. In bezug aufs Französische des­
halb, weil noch lange nicht alle 
Deutschschweizer in der Lage sind, sich 
ohne Radebrechen mit den Compatrio­
tes zu unterhalten; umgekehrt müssen 
sich die Welschen im Umgang mit uns 
ärgern, weil wir ihnen meist patzig mit 
unseren Mundarten begegnen, dieweil 
sie in der Schule Schriftdeutsch gelernt 
haben. Etwas mehr Rücksichtnahme, 
vor allem bei den Medien Radio und 
Fernsehen, täte not! 
Und die Tessiner? Lernen auch wacker 
Deutsch. Nicht mehr immer. Wenn 
schon nur eine Fremdsprache, ,vie 
neueste Umfragen zeigen, dann neuer­
dings lieber Englisch. 
Und dieses ist (nach Bundesrat Ogi das 
Letzte an innerhelvetischer Kommuni­
kation), was auch mehr und mehr zum 
Behelfsverständigungsmittel zwischen 
Französischsprechenden und Deutsch­
schweizern wird. Sprachpuristen sehen 
darin eine geradezu perverse Situation. 

Franziska Lang-Schmid, Handel lehre­
rin und analytische Psychologin, sowie 
Thomas Nigg, Realschullehrer in Zü­
rich-Höngg, teilnehmen. 
Wir freuen uns über Ihr Interesse und 
Ihren Besuch. Auch Jugendliche sind 
herzlich willkommen. (Siehe auch Inse­
rat in dieser Ausgabe) 
Peter Aisslinger, Kantonsrat 
Präsident FDP Zürich 10 

Finanzausgleich oder Gleichmacherei? 
Von Hans Glanner, Gemeindepräsident Zollikon 
Der Finanzausgleich im Kanton Zürich hat zunehmend Einfluss auf unse­
ren Wirtschaftsraum, der für die ganze Schweiz bedeutsam ist. Der Grund­
satz, dass finanzstarke Gemeinden den Sch,vächeren bei der Lösung ihrer 
Probleme helfen, ist ,veitherum unbestritten. Und der Grundsatz, dass die 
Steuerfüsse der zürcherischen Gemeinden nicht «erheblich» voneinander 
abweichen dürfen, ist in der Kantonsverfassung festgeschrieben. 
Tatsache ist auch, dass da derzeit gel­
tende Modell de Finanzausgleichs vom 
2.September 1979 nach zwölf Jahren 
aus verschiedenen Gründen vor dem 
Scheitern steht. Einerseit hält das Gut­
achten des Instituts für Finanzwirtschaft 
und Finanzrecht der Hoch chule 
St. Gallen fest, das das System auf 
wachsenden Widerstand der finanzstar­
ken Gemeinden tös t, weil auch diese 
heute Finanzprobleme haben. Auf der 
anderen Seite pocht die in einer Finanz­
krise steckende Stadt Zürich neuerdings 
darauf, dass ein Ausschluss der Stadt 
Zürich vom Ausgleichsfond dem Sinn 
der Verfassung widerspricht. Wenn ein 
schlimmer Verteilkampf im Kanton Zü­
rich vermieden werden oll, sind die Re­
geln höchst behutsam fe tzulegen. 

Die Frage der Staatsquote 
Anlässlich der eugestaltung des Fi­
nanzausgleichs ist in erster Linie die 
Frage zu beantworten, ob es richtig ist, 
die Abschöpfung von heute maximal 
vier Prozent der Staats teuer auf sieben 
Prozent zu erhöhen und damit die 
Staatsquote einmal mehr hinaufzu-

schrauben. Die Antwort auf diese Frage 
ist eminent politisch und darf keinesfalls 
nur finanztechnisch abgehandelt wer­
den. Einfach gesagt: Wie hoch darf -
oder wie tief soll - die gesamte Ab­
schöpfung sein, die der Kantonsregie­
rung für die Umverteilung zur Verfü­
gung stehen oll? 

Die Frage der Steuerfuss-Bandbreite 
Die Kantonsverfas ung will, dass die 
Gemeindesteuerfü se nicht «erheblich» 
voneinander abweichen (Art.19, KV). 
In der Tat betrug die Differenz zwischen 
höchstem und tiefstem Steuerfu s vor 
der Einführung des Finanzau gleichs 
weit über 100 Steuerprozente. Demge­
genüber liegen die Steuerfü se 1993 
zwischen 85 Prozent der einfachen 
Staatssteuer (Geroldswil, Zumikon) 
und 124 (Berg am Irchel, Wila), bezie­
hungsweise 130 (Stadt Zürich) - mit 
anderen Worten nur noch 39 Prozent 
oder (unter Einbezug der Stadt Zürich) 
45 Prozent auseinander. Diesbezüglich 
hat das geltende Finanzau gleichsge etz 
ein Ziel erreicht. Die Frage i t zu tei­

len, ob eine Bandbreite der Steuerfü se 
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· ftnickschn~ct: 

Das neue Kreditkarten­

Konzept der SBG bietet noch 

weitere überzeugende 

Vorteile. In der SBG-Nieder­

lassung in Ihrer Nähe 

werden Sie bestens informiert. 

Bis bald. 

Wir machen mit. 

Sibylle Reust 

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich 
Telefon 34412 61 

von beispielsweise 90 bis 140 Prozent 
der einfachen Staatssteuer dem verfas­
sungsmässigen Auftrag nicht durchau 
gerecht wird. Auch da ist eine eminent 
politische Frage, kann es doch nicht der 
Sinn der Kantonsverfa sung ein, fi­
nanzstarke Gemeinden rück ichtslos 
und über deren Volkswillen hin,veg zu 
weiteren Steuerfusserhöhungen zu 
zwingen, nur um ihre ,virtschaftliche 
Konkurrenzfähigkeit der ausgabenfreu­
digen Stadt gleichzumachen. E geht 
nämlich auch um die Konkurrenzfähig­
keit mit anderen Kantonen und mit dem 
Ausland. Zur Beurteilung dieser Frage 
wären wohlweislich neben der ein-seiti­
gen Fixierung auf Steuerkraft und Steu­
erfüsse weitere Kriterien, wie beispiels­
weise Grundko ten, Lebenshaltungsko­
sten usw., in die Betrachtung einzube­
ziehen. 
Die Frage der Entscheidungsebene 
Paragraph 9 des neuen Entwurf zu ei­
nern Gesetz über den direkten Finanz­
ausgleich will das Bewertungsverfahren 
für die Festlegung von ormleistungs­
aufwendungen in einer Verordnung re­
geln, die vom Kantonsrat zu genehmi­
gen ist. Die Vorstellungen der Gutachter 
gehen dahin, dass eine ständige Kom­
mission aus Vertretern der Politik, der 
Verwaltung und verwaltungsexternen 
Fachleuten die ormen beurteilt und 
den Regierungsrat berät. Von Vertre­
tern jener Gemeinden, die den Löwen­
anteil des Finanzau gleich zu leisten 
haben, ist nicht die Rede. Die Frage i t 
von grundsätzlicher Bedeutung, ob es 
richtig ist, die Problematik des Finanz­
ausgleichs weitgehend den zuständigen 
politischen Gremien zu entziehen und 
einem finanztechnisch orientierten, neu 
zu schaffenden Gremium zuzuordnen. 
Die Gefahr, da unter finanztechni eher 
Optik wesentliche politi ehe und wirt­
schaftliche Kriterien in einem toten 
Winkel landen könnten, i t nach heuti­
gem Kenntnisstand jedenfall nicht von 
der Hand zu weisen. 

SICHERHEIT - HEUTE 
ZUFRIEDENHEIT - MORGEN 
• Steuervorteile (gebundene Vorsorge) 
• Spargarantie (Prämienbefreiung) 

Interessiert? 
DANN RUFEN SIE l=INFACH AN 

V. Krampera, Vorsorgeberater 
Tel.34112 97, 261 2150, Fax: 252 86 03 
8049 Zürich-Höngg, Riedhofstr. 368 



Grütli 
schliesst eine Lücke 
Haushalt-Taggeldversicherung 
Der Ausfall von haushaltführenden Per­
sonen geht leicht ins Geld. Haushalthil­
fen, Bring- und Abholdienste oder Taxi­
fahrten kommen oft teuer zu stehen. Mit 
der Haushalt-Taggeldversicherung 
schliesst die Grütli als Novum diese 
Lücke im Versicherungsschutz. Sie steht 
ab sofort allen offen, die einen Haushalt 
führen, in erster Linie den Hausfrauen, 
aber auch Hausmännern, Studentinnen 
und Studenten usw. Bisher gab es die 
Taggeldversicherung nur für erwerbstä­
tige Personen. Die neue Versicherung 
kann vom 15. bis zum 60.Altersjahr ab­
geschlossen werden. Die Höhe des Tag­
geldes liegt zwischen 10 und 50 Fran­
ken. Die Monatsprämien fallen je nach 
Alter, Wartefrist und Taggeldhöhe un­
terschiedlich aus. Die günstigste beträgt 
Fr. 2.50. Für die tatsächlichen Auslagen 
braucht es keinen Nachweis. Die ärztli­
che Bescheinigung der Arbeitsunfähig­
keit genügt, und die Versicherten erhal­
ten das Geld. Die Haushalt-Taggeldver­
sicherung bezahlt auch bei teilweiser 
Arbeitsunfähigkeit von mindestens 50 
Prozent. Nicht Grütli-versicherte Perso­
nen können diese Vorsorge treffen ohne 
eine Grundversicherung abzuschlies­
sen. 
Weitere Auskünfte und Unterlagen erhal­
ten Sie in einer der 400 Grütli-Geschäfts­
stellen in der ganzen Schweiz oder am 
Hauptsitz in Bern, Telefon 031/48 9111. 

Dringend gesucht liebe Frau als 

Haushalth i lfe 
in kleinerem Haushalt und 

Betreuerin 
von unserem Baby 
zweimal wöchentlic!i, Dienstag und 
Freitag von 12.00 bis 18.00 Uhr. 

Längerfristiges Verhältnis durch Familie 
erwünscht. Telefon 3414603 abends 

Seriöse, gepflegte Dame 
sucht per sofort oder später 

1112-Zimmer­
Wohnung 

in Zürich-Höngg. Nur an sehr 
ruhiger Lage. 
Telefon 382 33 48. 

tv repariert 
Ol ·4312500 
TV /Video-Service täglich 
bis 23.00 Uhr, auch sonntags 
Reparatur mit schriftl.Garantie 
Telewall AG, Badenerslr. 698, 8048 Zürich 

Ich möchte an meinem Wohnort etwas tun 
für eine bessere Welt 
Im folgenden Artikel möchten wir die (unbekannten) Strukturen 
der 3. Welt-Laden-Bewegung vorstellen und damit gleichzeitig 
über die Kontrolle der Kriterien für unsere Produkte und die 
Motivation der aktiven Mitglieder berichten. 

Am Anfang war der 3. Welt-Laden ... 
Die Geschichte beginnt mit dem Be­
dürfnis über die ungerechten Verhält­
nisse in der 3. Welt zu informieren und 
Handlungsalternativen zu suchen. So 
entstanden zu Beginn der 7 Oer Jahre die 
ersten 3. Welt-Läden. Mit den Kampa­
gnen «Ujamaa-Kaffee» und «Jute statt 
Plastjk>) gelangen sie in das Bewusstsein 
der Offentlichkeit. 

Die Produkte übernahmen zwei Funk­
tionen: sie dienten und dienen noch als 
Mittel Informationen über die Probleme 
im jeweiligen Herkunftsland zu berich­
ten und sie bieten einen konkreten 
Handlungsansatz. Durch den Kauf der 
Produkte können Produzentengruppen 
in der 3. Welt in ihrer Existenz und Ent­
wicklung unterstützt werden. 

Eine Importgenossenschaft 
fiir die 3. Welt-Läden 

Ist ein Produkt durch die PAK geneh­
migt worden gelangt es mit Hinter­
grundinformationen von OS3 an die Re­
gionallager. Diese prüfen die Informa­
tionen ebenso wie später die 3. Welt-Lä­
den und entscheiden über die Aufnah­
me in ihr Sortiment. Oft führt die Ein­
führung eines neuen Produktes in den 
3. Welt-Läden. zu ausgiebigen Diskus­
sionen, soda s letztlich neben der PAK 
weitere «Kontrollinstanzen» Garantie 
für Produkte aus «Fairem Handel» bie­
ten. 

Weltweit am gleichen Strick ziehen 
Mittlerweile gibt es alleine in der 
Schweiz 800 3. Welt-Läden und Ver­
kaufsstellen (kirchliche Aktionsgrup­
pen unter anderem) mit rund 11000 
grösstenteils ehrenamtlichen Mitarbei­
terinnen. Die Idee des «Fairen Handels» 
hat sich in den vergangenen Jahren in 
ganz Westeuropa stark entwickelt. Zehn 
Importgenossenschaften aus neun Län­
dern haben sich darum zur EFTA, der 
«European Fair Trade Association» zu­
sammengeschlossen um durch bessere 

Strukturierung der 
gemeinsamen Kräfte 
Synergien zu nutzen. 
Ihr. Umsatz belief Vereinigung 
sich 1990 auf rund 3.\~t·Läden 

100 Millionen Fran- Das Gütezeichen 
ken. Ähnliche Zu- bürgtfürden 
sammenschlüsse gibt • «Fairen Handel». 
es auch in ordamerika. 

Aktiver Einsatz mit Lust 
Das grosse Engagement der ehrenamtli­
chen Mitarbeiterinnen lä st sich auf ei­
nige Motivationskriterien zurückfüh­
ren, die sich in der 3. Welt-Laden-Bewe­
gung auf ideale Weise realisieren lassen 
und etwa so lauten können: 
«Ich möchte mich meinen Fähigkeiten 
entsprechend aktiv für globale Gerechtig­
keit und Umweltschutz engagieren. Ich 
möchte das an meinem Wohnort tun 
können. Mein Engagement soll ein ver­
ändertes Verhalten nicht nur propagieren 
sondern auch ermöglichen. Ich möchte 
dies gemeinsam mit Gleichgesinnten in 
demokratischeen Strukturen tun und 
mein Einsatz soll mit viel Lust und Be­
friedigung verbunden sein.» 
Die basisdemokratischen Strukturen er­
möglichen es den Läden iinmer wieder 
von Neuem ihre Tätigkeit und die Sorti­
mentsauswahl kritisch zu hinterfragen. 

Die rasche Gründung weiterer Läden in 
der Schweiz führte Ende der 70er Jahre 
zur Gründung der Genossenschaft Or­
ganisation-Schweiz· 3. Welt, kurz OS3. 
OS3 übernahm fortan die Evaluation 
und den Import von Produkten aus Ent­
wicklungsgebieten für alle 3. Welt-Lä­
den. Gleichzeitig entstanden in den ein­
zelnen Regionen Regionallager, welche 
die Feinverteilung an die 3. Welt-Läden 
übernehmen. Die Regionallager sind 
unabhängige Vereine die von den regio­
nalen 3. Welt-Läden gegründet wurden. 
Sie sind Genossenschafter von OS3. 
Weitere der 18 Genossenschafter sind 
unter anderem die Vereinigung der 
3. Welt-Läden; die Hilfswerke Helvetas, 
Swissaid, Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk, Terre des Hommes, Christli­
cher Friedensgienst, Brot für Alle, Fa­
stenopfer und die Erklärung von Bern. 
OS3 beschäftigt heute 17 (bezahlte) 
Mitarbeiterinnen und erreicht einen 
Umsatz von zehn Millionen Franken. 
Ihr Vorstand wird durch Vertreter der 
3. Welt-Läden, der Hilfswerke, der Re­
gionallager und OS3 selber gebildet. 

""'""' • " 
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Die PAK überprüft Produkte 
und Produzenten 
Ebenso zusammengesetzt ist die unab­
hängige PAK (Produzenten-Auswahl­
Kommission). Sie ist sozusagen die 
«moralische und ethische Instanz». Die 
PAK überprüft laufend Produzenten 
und Produkte auf die von OS3 und der 
3. Welt-Laden-Bewegung erstellten Aus­
wahlkriterien. Diese beinhalten ent­
wicklungspolitische Überlegungen wel­
che den Produzenten Arbeit, Bildung 
und faire Preise garantieren. 

.• l 

Anhand der gro en Tran parenz an In­
formationen ind die Läden auch in der 
Lage die Au wirkungen ihrer Tätigkeit 
in den Produzentenländern zu verfol­
gen. Zum Bei piel, wenn mit dem Erlö 
d Bananenverkauf Kindertagesstät­
ten für die Kinder der Plantagearbeiter 
eingerichtet werden. 

Der neuen Konkurrenz gewachsen 
Seit kurzem ind einzelne Produkte der 
3. Welt-Läden auch im kommerziellen 
Handel erhältlich. eben dem oge­
nannten «Fairen Kaffee» (Max Have­
laar) handelt es sich un1 eine handvoll 
ausgesuchter Produkte, die geeignet 
sind unsere Idee zu verbreiten. Die gan­
ze Auswahl von gut 800 Produkten des 
«Fairen H.andels» ergänzt durch ökolo­
gische Reinigungsmittel, umweltfreund­
liche Papeteriewaren und Bücher bieten 
aber weiterhin nur die 3. Welt-Läden an, 
Fachgeschäfte für gerechten Handel. 

Sind Sie an unserer Arbeit interessiert? 
Als Mitglied unseres Vereins erhalten Sie 
etwa sechsmal im Jahr eine 1vtitglieder­
zeitung mit Hintergrundberichten zu den 
Produkten und Projekten. 

R. Rosenberg, 
Verein 3. Welt-Laden Höngg 

Der 3. Welt-Laden lädt ein ... Mit Jutetaschen fing alles an. 

Schweizerischer Bankverein Hingg präsentiert: Zins•, Währungs• und Birsenaussichten 
Aktienmarkt Schwe.iz 
Ein anziehender 
US-$ sowie gute 
Vorlagen der 
meisten Weltbör­
sen nebst tenden­
ziell weiter sin­
kender Zinsen in 
Europa (inklusi­
ve Schweiz) dürf­
ten dem Schwei­
zer Aktienmarkt weitere Impulse geben. 
Investitionsschwerpunkte bleiben wei­
terhin Finanzwerte, wobei wir Bank­
werte (SBV I, SBG I, CS-Holding I, Bär 
n den Versicherungswerten vorziehen. 
Kaufenswert sind zudem US-$-sensitive 
Werte wie Nestle I und Holderbank I so­
wie die zyklischen Werte Sulzer N, BBC 
I und Landis & Gyr N als Turnaround­
Kandidat. Beim SMH, Roche und San­
doz empfehlen wir, stark übergewichte­
te Positionen abzubauen und die schö­
nen Kursgewinne teilweise zu realisie­
ren. 

• 
Globale Anlagestrategie 
Die überraschend guten Arbeitsmarkt­
daten für Februar in den USA ( starker 
Beschäftigungszuwachs, sinkende Ar­
beitslosenrate) bestätigen, dass sich der 
konjunkturelle Aufschwung fortsetzt 
und an Eigendynamik gewinnt. Dies 
lässt Phantasie auf einen deutlichen An­
stieg der Unternehmensgewinne im lau­
fenden Jahr aufkommen. Damit werden 
·die relativ hohen P /E's am amerikani­
schen Aktienmarkt reduziert. Ander­
seits beinhaltet ein zu starker wirtschaft­
licher Aufschwung die Gefahr, dass der 
Zinsrückgang der vergangenen Wochen 
(im Zusammenhang mit dem Defiz:itre­
duktions-Programm von Clinton) ins 

Stocken kommt oder sich sogar um­
kehrt. Trotzdem bleiben wir per Saldo 
gegenüber dem US-Aktienmarkt posi­
tiv; verstärktes Gewicht sollte nun den 
zyklischen Papieren zugemessen wer­
den. In Hong Kong hat der Hang Seng­
Index einen neuen Rekordstand erreicht 
(als Folge einer sich abzeichnenden 
Entspannung zwischen China und dem 
britischen Gouverneur Patten sowie er­
ster positiv überraschender Gewinnab­
schlüsse 1992). Kurzfristig erscheint der 
Markt nun überkauft, und eine Konsoli­
dierungsphase würde nicht überra­
schen. Wer eine längere Optik hat, kann 
jedoch weiterhin erstklassige Blue 
Chips und sogenannte China plays ak­
kumulieren ( der Markt ist mit einem 
P /E basierend auf Gewinnschätzungen 
1993 von 11,2 resp. einem PIE 1994 
von 9,6 nach wie vor analytisch billig.) 

Währungen 
US-Dollar 
Die sich verbessernde Lage am US-Ar­
beitsmarkt verstärkt die Hoffnungen auf 
einen endgültigen Aufschwung in den 
USA. Langfristig ist der Dollar somit ein 
«buy». Technisch bedingte Korrekturen 
werden in den nächsten 14 Tagen die 
Kurse leicht trüben, der Trend zeigt je­
doch weiterhin auf höhere Preise. Die 
sich immer mehr verringernde Zinsdif­
ferenz zwischen Deutschland und Ame­
rika unterstützt diesen Trend zudem 
noch. 

DM 
Trotz des Zinssignales der Deutschen 
Bundesbank wird die Rezession in un-
erem nördlichen Nachbarland sich 

noch weiter verstärken. Eine leichte 

Versteifung der SFr. -Zinsen im kurzfri­
stigen Bereich wird zudem DM/SFr. 
noch weiter unter Druck setzen. Kurse 
über 93.00 DM/SFr., werden sich nicht 
etablieren können. 
LGB 
Die erneute Fokussierung auf das enor­
me Budgetdefizit sowie die von Lamont 
zu erwartenden Steuererhöhungen trü­
ben die Pfundaussichten. Eine wirt­
schaftliche Erholung ist vor Ende des 
3. Quartals nicht zu erwarten. 
EWS/ECU 
Die Unsicherheit über die Ratifizierung 
der Maastrichter-Verträge wird sich erst 
auf längere Frist schwächend auf das 
EWS auswirken. Die tieferen DM­
Marktsätze haben die Spannungen aus 
dem EWS vorerst entweichen lassen. Ei­
ne Leitzinssatz-Senkung in Deutschland 
würde die Paritäten auf längere Frist aus 
der Schusslinie nehmen. 
Yen 
Die Repatriierung von Geldern aus dem 

Devisen 
Kurs Prognose 

1 3 6 
Währung 10. 3. 93 Monat M onate Monate 

USS 1.536 ➔ 
_-;,, _-;,, 

DM 92.10 ~ ➔ ➔ 

f.GB 2.2 ~ ➔ ➔ 

ECU 1.788 ➔ ~ ➔ 

YEN 1.30 
_-;,, 

➔ ~ 

Ausland wird die Yen-Kurse noch bis 
Mitte März stützen. Eine Korrektur ist 
dann zu erwarten. 

Geldmarkt 
Die Lockerung der monetären Zügel in 
Deutschland hat -H9ffnungen auf eine 
Leitzinssatz-Senkung verstärkt. Dieser 
Schritt ist aber frühestens im 2. Quartal 
dieses Jahres zu erwarten. Es wird je­
doch mit weiteren tieferen Zinssätzen 
bei den kurzfristigen Ausleihungen ge­
rechnet. Die Dollarzinsen sind auf dem 
unteren Niveau angelangt, tiefere Sätze 
sind vorerst nicht wahrscheinlich. 

Zinsen (3-Monatssatz) 

% Prognose 

1 3 6 
Währung 10.3.93 Monat Monate Monate 

USS 3.125 ➔ ➔ 
_-;,, 

DM 7.937 ~ ~ ➔ 

f.GB 5.875 ➔ ➔ ~ . . 

ECU 8.937 ~ ~ ➔ 

YEN 3.25 ➔ ~ ➔ 

SFr 5.125 ➔ ~ ➔ 

Schlussbemerkungen 
Bitte beachten Sie unsere attraktive Pa­
lette an Finanzinformationen im Tele­
text auf Seite 140, 158, 160 und ff .. Für 
allfällige Fragen stehen mein Team und 
ich Ihnen gerne persönlich zur Verfü­
gung. Peter Stocker 

TIEFSTE MÖBELPREISE 
in der Schweiz 

DAS ISCH LIPO 
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l . . . d Fasz1n1eren es 
/ Australien 
Am Mittwoch, 17. März, dürfen wir bei 
uns in Höngg wieder einmal den Höng­
ger Senior Ferdinand Wydler für einen 

\ Lichtbild~rvortrag b~grüssen. ~- Wyd!er 
, hat mit seiner Frau eine gewaltige Reise 
durch Australien gemacht, die er nun 

1 zeigen wird. . . 
1 In Zürich begann der lange Flug via 
Bombay und Singapur bi~ nach_ ~~1-
bourne. Da sein Sohn llllt Familie in 
Melbourne lebt hat er in dieser Gross­
stadt und Umgebung einige Zeit ver­
bracht. Besucht haben sie aber auch die 
riesigen Eucalyptus-Wälder, die schlicht­
weg gewaltig sind. Es gibt etwa 605 ver­
schiedene Eucalyptusarten, von denen 
einio-e dieser Riesenbäume über 100 
Me~r hoch werden können! Weiter geht 
die Reise nach Sydney, mit der bekann­
ten Oper, dem grossartig.en botanischen 
Garten und dem Kapitän-Cook-Park, 
dem Seefahrer, der 1770 Ostaustralien 

1 entdeckte. Weitere Stationen der Reise 
sind: - Swan Hili, die einzigartige au­
stralische Museums-Stadt, - Ballart, 
die erste und daher auch älteste Gold­
gräbersiedlung, - Besuch des gewalti­
gen Ayers Rock, der je nach Lichtver­
hältnissen seine Farbe vom leuchtenden 
Rot bis zum Schwarz verändern kann, -
die uno-laublichen Wahrzeichen der Ol­
gas, -

0

das Barrier-Riff mit seiner fanta­
stischen Unterwasser-Korallen-Welt, -
mit der Bahn nach Kuranda, - im 
Amphibienfahrzeug ~urc~ den. tr~pi­
schen Regenwald, mit .s~men ¼1esige? 
Schmetterlingen, - Ph1hpp-lsland mit 
seinen lustigen Koalabären und den all­
abendlichen Pinguin-Prozessionen, -. 
Portland am Indischen Ozean, wo die 
Erosion die zwölf Apostel aus den Fel­
sen geschliffen hat UI_ld vie~~s mehr wird 
Ferdinand Wydlerzeigen konnen. 
F. Wydler ist für die ausgezeichnete 
Qualität seiner Bilder bek~nnt. Alle Se­
niorinnen und Senioren aus Höngg und 
Um o-ebung sind ganz herzlich zu diesem 
kurfweiligen Nachmittag eingeladen, 
um 14.30 Uhr im grossen Saal des refor­
mierten Kirchgemeindehauses, Acker­
steinstrasse 188. Kommen Sie und las­
sen Sie sich von Ferdinand Wydler in 
diese für uns recht fremde australische 
Welt entführen. Bringen Sie auch Ihre 
Nachbarn mit, sie werden es sicherlich 
nicht bereuen. In der Pause wird, wie im­
mer, ein kleiner Zvieri serviert. 
Walter Martinet, Sozialarbeiter 

EVP~Kantonsrats­
fraktion Zürich 
Zu Diskussionen Anlass gab eine Mo­
tion, welche «Schmiergelder» als auf der 
Steuererkläruno nicht mehr abzugsbe­
rechti!rt. wissen° will. Die EVP ist der 
Meining, dass de1· Begriff «Schmiergel­
der» in diesem Zusammenhang falsch 
und unrichtio ist. Normale «Gewin­
nungskosten» für Firmenaufträg~ solle? 
auch in Zukunft abzugsberechtigt blei­
ben. Bestechungsgelder hingegen mu~­
sen weiterhin ein Straftatbestand blei­
ben. Der Vorstoss ist nach Meinung der 
EVP überflüssig, weshalb sie ihn nicht 
unterstützen wird. 

\ 
\ 

• • Benmnpre1s: 
Der Souverän 
hat .entschieden 
(,4CS Zürich) Rund 50 Prozent der 
Stimmberechtigten haben am 7. März 
von ihrem Mitbestimmungsrecht Ge­
brauch gemacht und sich für eine Erhö­
hung des Benzinpreises um 20 Rappen 
ausgesprochen. Eine demokratische 
Ausmarchung, deren Entscheid es zu 
akzeptieren gilt. 
Wenn dieser Entscheid auch nicht nach 
der Vorstellung des Automobil Clubs 
der Schweiz ausgefallen ist, dann ist die­
ser dennoch nicht so schmerzhaft, als 
immerhin die Hälfte des Aufschlags 
zweckgebunden für Strassenaufgaben 
eingesetzt werden muss. Der Bundesrat 
hat mit dieser Vorlage klare Verspre­
chungen verbunden und abgegeben, die 
es nun ebenfalls einzuhalten und auszu­
führen gilt. Wir meinen, dass n3?.1ent~ch 
der Nationalstrassenbau beforderlich 
vorangetrieben werden soll. Dass dabei 
der Raum Zürich mit seinen immer 
noch fehlenden Abschnitten der N 4 im 
Knonaueramt und im Weinland sowie 
der dringend notwendigen _Westumfah­
rung von Zürich mit dem Üetlibergtun­
nel ebenso berücksichtigt we1·den müs­
sen scheint uns ein selbstverständliches ' . und berechtigtes Anliegen zu sein. 
Mit den in Bern liegenden rund 1,4 Mil­
liarden Treibstoff-Geldern hätte der 
Bund schon längst die für die Bauwirt­
schaft dringend notwendigen antizykli­
schen Massnahmen einleiten können. 
Jetzt bleibt ihm gar keine andere Wahl als 
zu handeln. 

Türkei-Reisende 
in der Schweiz 
von Betrügern 
heimgesucht 
Die Sch,veizerische Interessengemein­
schaft Sauberer Orientteppichhandel 
(IG01) wurde von verschiedenen Tür­
kei-Reisenden auf eine neue Betrugs­
methode türkischer Teppichhändler in 
der Sch,veiz aufmerksam gemacht. 
H. K. aus dem Kanton Zürich verbrach­
te im Jahr 1990 Ferien in der Türkei und 
kaufte in der 1'eppichknüpferei Tavas 
Hali Ueretim in Denizli Orientteppiche 
ein. Vor wenigen Wochen wurde H. K. 
von einem Türken mit dem Namen Eroll 
Hallicjilic unter dem Vorwand aufge­
sucht, er habe seine Adresse von der Ta­
vas Hali Ueretim erhalten. Eroll bot 
dem Orientteppichliebhaber vi~r Teppi­
che, die Fr. 40 000.- wert seien, zum 
Preis von Fr. 30 000.- an. H. K. bezahl­
te für die Teppiche bar Fr. 27 500.­
und erhielt zudem zwei kleine Seiden­
teppiche, die Eroll bei seinem_ nächs~_en 
Besuch in der Schweiz gegen emen Lau­
ter für das Schlafzimmer umtauschen 
wolle. Nach der Abreise von Eroll 
schöpfte H. K. ".e~dacht ~?d ~ess die 
neuen wie auch die in der Türkei gekauf­
ten Teppiche expertisieren. Einen He!,e­
ke-Seidenteppich, den H. K. m der Tur- . 
kei für Fr. 25 200.- erworben hatte, 
schätzte der Experte auf Fr. 13 000.­
bis Fr. 14 000.-, die vier neuen Teppi-

Vom 3. April bis 15. Mai 1993 bietet die Reka über 
200 preisgünstige Ferienwohnungen im Tessin an, z. B. 
Feriendorf Albonago / Lugano 
Ferienhaus (3 Zimmer /6 Betten) 
Magadino (3 Zimmer /6 Betten) 
Montagnola (11/2 Zimmer /2 Betten) 
Rustici della Verzasca 

Fr. 570.- pro Woche 
Fr. 670.- pro Woche 
Fr. 310.- pro Woche 

(2 Zimmer/ 4 Betten) Fr. 600.- pro Woche 
(Preis pro Wohnung /Woche inkl. Bettwäsche, Strom, Heizung) 

(14':1 Reka schenkt Ihnen 4 Tage Ferien. • 
l!!!.J Vom 3.4. - 15.5.1993 in Montagnola, MaQadino und ,.... 

Verzasca 14 Tage Ferien zum 10-Tage-Preis.:,. ~~l 

Auskünfte und Beratung: Schweizer Reisekasse, Mf~~i1s\lS ,.... 
Postfach, 3001 Bern, Telefon 031 22 66 33 1:.,.-

reka: 

ehe, für die er Fr. 27 500.- bezahlt hat­
te, auf rund Fr. 16 000.-. Der Verlust 
belief sich also auf gegen Fr. 20 000.-. 
Recherchen von H. K. ergaben, dass 
Eroll auch andere Reiseteilnehmer be­
suchte welche die Polizei bereits be-, 
nachrichtigt hatten. 
Da es sich nicht um einen Einzelfall han­
delt und die IGOT feststellen musste, 
dass verschiedentlich amen und 
Adressen von Käufern im Orient, die 
schon dort mit zu teuren Teppichen be­
liefert worden sind, für Haustürverkäufe 
in der Schweiz missbraucht werden, 
empfiehlt sie entsprechende V~rsicht 
und o-rösste Zurückhaltung. In Jedem 
Fall :'ollte vor dem Kauf eines Orient­
teppichs an der Haustüre eine neutrale 
Expertise in Auftrag gegeben wc:rden; 
nur so kann ein Schaden verffileden 
werden. 
Ausführliche Informationen:zum Orient­
teppichkauf können über die Auskunfts­
stelle ORIENTierung (Tel. 01 • 2119622) 
angefordert werden. 

Dä schnällscht 
Züri•Fisch 
Alle Stadtzürcher Kinder der Jahrgänge 
1977-1985 können sich an diesem tra­
ditionellen Wettschwimmen beteiligen. 
Selbstverständlich sind auch alle Eltern 
herzlich eingeladen, ihre Sprösslinge bei 
den fröhlichen Wettkämpfen anzufeu­
ern. Am Mittwoch, 17. März, 14. 00 Uhr 
fällt der Startschuss für die ersten «Züri­
Fische)> im Einzelschwimmen. Im An­
schluss daran versuchen die Staffeln ei-

nen Finalplatz zu erreichen. Wer dieses 
Datum verpasst hat, kann am darauffol­
genden Samstag? 20.März

1
_ 10.00 l.JI?.r 

noch um einen Fmalplatz kampfen. Die 
Distanzen betragen im Einzelwett­
kampf 50 Meter und im Staffelkampf 
4x50 Meter. Alle Teilnehmer, die den 
Final erreicht haben, werden persönlich 
benachrichtigt. 
Am Samstag, 3.April, 10.00 Uhr wer­
den dann die schnellsten Züri-Fische er­
koren. Attraktive Preise warten nur dar­
auf, abgeholt zu werden! 
Startkart~n mit allen nötigen Detailin­
formationen können bei den Klassen­
lehrerinnen, bei den Schwimmlehrerln­
nen, in den Schulhäusern oder in den 
Schulschwimmanlagen bezogen werden. 

Restaurant 
Winzerstübli 
Familie Schnyder 

Für 
Ihren 
speziellen 
Anlass 

Mittags: 
Lunch 
Business-Lunch 

Dienstag bis Samstag 
11.30-14.30 Uhr und 18.00- 24.00 Uhr 
Sonntag und Montag geschlossen 

Telefon 01 /341 45 28 
Winzerstrasse 65 • 8049 Zürich 

Romeo und Juli~ 
am .Zwielplatz 
Ganz zufällig erblickte ich eines Tages staunend die hübsche Ju!ia auf ih­
rem Balkon sitzend, neugierig auf das Treib~n ~es ~elebten Zwielplatzes 
herabschauend. Meine Frage an «Romeo» (mit r1~ht1gem Namen H!· Met­
traux, Antik-Schreinerei) seit wann lebt denn diese seltsame Juha dort 
oben? Die Antwort überraschte mich. 

Die Geschichte: Vor sechs Jahren be­
oegnete Romeo diesem hübschen Huhn 
~Julia» bei einem frisch vermählten jun­
gen Paar, welches, als vermeintlich origi­
nelles -Hochzeitsgeschenk, diese hüb­
sche gefiederte «Julia» erhalten hatte. 
Die Lösung des Problems schien dem 
jungen Paar bloss in Form eines feinen 
Sonntagsessens zu bestehen. Doch da 
erbarmte sich der Höngger Romeo ei­
lends der armen «Julia». Er fuhr sie um­
oehend in einer Autofahrt nach Höngg, 
~o er ihr im grossen Estrich des alten 
Hauses am Zwielplatz, mit Ausgang 
zum selbstgebauten Aussichtsbalkon, 
eine gerechte Bleibe offerierte. Das 
schien der Julia zu behagen, denn selbst 
als man ihr das Single-Dasein ersparen 
wollte und weibliche wie auch männli­
che Artgenossen brachte, gab sie ihrer 
Empörung Ausdruck und machte den 
o-ut oemeinten Vorschlägen von Romeo 
~in :ufgebrachtes Ende. Dafür entwik­
kelte sich eine umso innigere Freund­
schaft zu ihrem Retter und Tierfreund 
Romeo. 

Am meisten weiss sie es zu schätzen, 
wenn Romeo bei schönem Wetter vor 
ihrem Balkon mit fachmännischem 
Können alten Möbeln zu neuem Ausse­
hen verhilft und sie ab und zu bei ihrem 
Namen gerufen wird. (Wohl anstelle ei­
nes musikalischen Ständchens.) Oder 
wenn sie ihr Nest verlassen kann und ei­
nen Spaziergang ums Haus heru1:11 tätigt 
und ihrem Herrchen auf Schntt und 
Tritt folgt. Niemals hat sie Fluchtgedan­
ken. Allzu privilegiert ist ihr Dasein bei 
dieser liebevollen Betreuung im schö­
nen Höngg. So gibt Julia auch täglich ih­
rer Freude lautstark Ausdruck (man 
sagt, man höre das Begrüssungs-Gegak­
ker bis zum Meierhofplatz), wenn Herr 
Mettraux mit seinem Auto vor dem 
Haus vorfährt. So wird ihr Romeo denn 
auch täglich mit einem f1ischen Ei be­
schenkt. Und dies seit nunmehr sechs 
Jahren ... Ei, ei, ei. 
Fazit: Nicht jedes unüberlegte Tierge­
schenk endet so gut wie es unsere Höng­
ger Julia erfahren durfte. 

Text und Foto: Kathrin Tschumi 

Unsere neue Wunschliste~ 
Sie planen Ihre Hochzeit? r , 

\<- i n_d er, 
\<. f \ e..e 0 -- -----­des· Frauenvereins 

Höngg 

tanked doch au 
an eus i 
unser Spendenkonto 
SKA 48 892-20 

Wir helfen Ihnen dabei ! 
Unser Brautdienst hält ein 
grosses Herz für Sie bereit ! 
Lassen Sie sich dieses 
Herz voller Ideen 
jetzt bei uns zeigen ! 

IA-~-~e;er 
Geschenke Housholt 
RegenS<lorlerstrasse 13 
8049 Zurich 
Telefon 01 • 34173 II 

RESTAURANTS 
N (1 

~~ Der Frühling ist da_. .. 
~ ~ Bei schönem Wetter 1st 

.:,,· unsere Terrasse 
....- ab Sonntag offen ... 

~ 
_. ... ~ die beliebten grünen 
~ Spargeln und eine 

._, Auswahl von _ ... 
~ chinesischen Spez,ol,toten 

Alex und Eva Meier 
und Mitarbeiter 

Waidbadstrasse 45 
8037 Zü'rich, Tel. 01 /271 64 60 

Fax 2716603 

Die CVP dankt 
Die CVP nimmt mit grosser Freude 
Kenntnis vom überzeugenden Ausgang 
der Regierungsratsersatzwahl. Die Wahl 
von Ernst Buschor kam zustande dank 
der breiten Unterstützung insbesondere 
durch die FDP, SVP und EVP. Die CVP 
dankt allen· Wählerinnen und Wählern 
für das Vertrauen, welches sie ihrem 
Kandidaten gegenüber bekundet haben. 
Die CVP hat mit Ernst Buschor einen 
Kandidaten gestellt, der das Regie­
rungsamt im Interesse des Gesamtwohls 
ausüben wird. 

Halsweh? 
Winterzeit - Erkältungszeit. So­
bald die Temperaturen sinken, lej­
den eine Vielzahl von Menschen un­
ter akuten Erkältungskrankheiten. 
Im Rahmen einer Informationskam­
pagne orientieren die Schweizer 
Drogistinnen und Drogisten, was es 
speziell bei den Hals- und Rachen·­
erkrankungen zu beachten gilt. 
(sdv) Obwohl in unseren Bre!tengraden 
seit einioen Jahren der Wmter auch 
nicht mehr ist, was er einmal war, leiden 
viele Menschen in der kalten Jahreszeit 
unter Schluckbeschwerden, Heiserkeit 
oder Halsschmerzen ganz generell. Die 
fehlende Abwehrkraft, welche durch 
Klimaanlagen, überheizte Räume, un~e­
eignete Kleidung und Durc~zug g~for­
dert wird, führt dazu, dass die Anfallig­
keit gegenüber typischen Infektions­
krankheiten zunimmt. Die anfänglichen 
leichten Schmerzen im Hals werden 
sehr oft von Hustenreiz und allgemeinen 
Krankheitsgefühlen begleitet und kön­
nen sich später zu starken Schluckbe­
schwerden mit Fieber weiterentwickeln. 
Wenn die Beschwerden sich unaufhör­
lich ausdehnen und schliesslich auch die 
Gaumenmandeln befallen, dann spricht 
man von einer Angina. Ein Arztbesuch 
ist dabei meist unerlässlich. Die Be­
handlung leichter Halsschmerzen lässt 
sich mit einer Reihe von synthetischen, 
pflanzlichen und _homöopatischen _Me­
dikamenten vollziehen. Auch horugge­
süsste Kräutertees und lauwarme Hals­
umschläge leisten gute Dienste. Und bei 
Fieberbefall gilt sowieso die These, dass 
es besser ist, für wenige Tage das Bett zu 
hüten, als eine Infektion während Wo­
chen mit sich herumzutragen. 
Diese und weitere Tips zur Behandlung, 
aber auch Bemerkungen über den 
Krankheitsbefall und die Wirkungswei­
se von entsprechenden Medikamenten 
sind in der Broschüre «Halsweh? über­
sichtlich zusammengefasst. Sie kann ab 
sofort kostenlos in den Höngger Droge­
rien bezogen werden. 

. 

Hygiene im Alter 
Das Reinigen der Ohrsehmuschel, das 
Entfernen von Ohrschmalz, Schüpp­
chen und Schmutzpartikel gehört auch 
für Leute ohne Ohrenprobleme zur täg­
lichen Pflege. 
Dabei ist darauf zu achten, dass die Rei­
nigung nie mittels Wattestäbchen er­
folgt, da diese die Schmutzpartikel nur 
weiter in den Gehörgang schieben und 
dadurch direkt zur Pfropfenbildung bei­
tragen. Ein verstopfter Gehörgang, ein 
gestörtes Gleichgewichtszentrum und 
schmerzhafte Entzündungen sind die 
Folgen davon. 
Für die Ohrhygiene empfiehlt sich des­
halb die wöchentliche Anwendung von 
Orkleen. Dieses wasserlösliche Reini­
gungsöl dringt in den Ohrschmalz ein 
und umsch.Jiesst nach kurzer Einwir­
kungszeit die Schmutzpartikel, die sich 
dann problemlos mit Hilfe eines sanften 
Wasserstrahls herausspülen lassen. Or­
kleen eignet sich auch speziell für Hör­
geräte-Träger. Erhätlich ist das Produkt 
in Apotheken und Drogerien. 



Urs Blattner 
Innendekorationen 
Eidg. dipl. Innendekorateur 

Vorhänge, Spannteppiche, 
Wandbespannungen, Bettwaren, Möbel usw. 

Neupolstern und Aufpolstern Ihrer Möbel 
Antikpolsterei 

Telefon 2718327,Fax 2730219 
Im Sydefiideli 6, 8037 Zürich 
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 
111 vor dem Geschäft. Bitte tel. Voranmeldung 

1
1
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Gv'~nn F I t RÜTIHOFSTRASSE 21 
= TELEFON 3410014 

8049 ZÜRICt,µiÖNGG 

HOnGG 

MÖCHTEN SIE IHREN WINTERSPECK 
LOSWERDEN? 

WIR HELFEN IHNEN MIT UNSEREM BELIEBTEN 
UND ERFOLGREICHEN 

SCHLANK UND FIT KURS 
BEGINN: 23.MÄRZ BIS 25.JUNI 1993 

WIR BIETl:N IHNEN: 
ERNÄHRUNGSBERATUNG 

GEWICHTS- UND MASSKONTROLLEN 
CELLULITEBERATUNG 

2MAL WÖCHENTLICH GEZIELTES TURNEN 
JEWEILS DI 18.00 UND FR 1Z30 UHR 

1 MAL WÖCHENTLICH KRAFTRAUM, MI AB lZOO UHR 
PERSÖNLICHES UMFELD 

WIR GARANTIEREN IHNEN: 
EINE GEWICHTSREDUKTION VON 3- 12 KILOS 

INNERHALB VON 3 MONATEN 
EINEN STRAFFEREN KÖRPER 

EIN WESENTLICH VERBESSERTES WOHLBEFINDEN, 
KÖRPERLICH WIE SEELISCH 

UND VIEL SPASS BEI DER GANZEN SACHE 

PREIS: MITGLIEDER FR. 240.­
NICHTMITGLIEDER FR. 490.-. 

MELDEN SIE SICH NOCH HEUTE AN, 
DA WIR NUR EINE BEGRENZTE ANZAHL TEILNEHMERINNEN 

AUFNEHMEN KÖNNEN. 

"' ... ... 
M 
z ... 
Q 

' "' ... 
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~ Zum Thema Werbung: 

Der Wurm soll dem 
Fisch schmecken, nicht 

dem Fischer! 

MOSSNER, DENZLER 

WERBEBERATUNG 

RÜCKGASSE 5, 8008 ZÜRICH 
TELEFON: 01 / 422 60 62 FAX: 01 / 422 60 61 

Schritte 
vom Meierhofplatz 

zum .Zwielplatz 

Tel. 341 62 63 
Limmattalstr. 225 

Reck 
bei der Nordbrücke 
Nordstrasse 223 
Telefon 2714958 

Die neuen Frühjahrsmodelle 
sind bei uns eingetroffen. 
Als Ostergeschenk 

1 beim Einkauf ßO/ 
ab Fr. 100.- 70 Rabatt 

Bruder & zweifel 
Gartenbau 
Wir sind spezialisiert auf: 

• Gartenpflege 
• Baumpflege 
• Gartenumänderungen 
• Neugestaltungen von Gärten 

Limmattalstrasse 133, Postfach, 8049 Zürich 
Telefon 077 /7715 43, von 7.00 bis 18.00 Uhr 

PADO 
KOSMETIK 

• Pedicure 
• Kosmetik 
• So larium 
• M assagen 
• Fussrefl extherapien 

Doris und Paul Scherrer-Bebie 
Limmattalstr. 344, 8049 Zürich 
Telefon 01 • 34195 06 ® 

• Thermo-Plus­
Schlankheitskur 

• Nail-Studio 

Grosse 
Swatch- und 
Pin's-Börse 

für jedermann 

Sonntag 
14. März 

von 
11.00-

17.00 Uhr 
Rest. 

Mühle­
halde 
Höngg 
Grosser 

Saal 

)diott A dCru 
UJNS . Gran 

Alterswohnheim 
Riedhof Höngg 

Zur Anstellung im 
Stundenlohn suchen wir 

Krankenschwester 
AKP, PKP oder PsyKP 

für einen Spätdienst wöchent­
lich von 17.00 bis 21.30 Uhr, 
sowie für zwei Wochenend­
tage pro Monat. 

Besitzen Sie eines der 
Diplome und schätzen Sie es, 
genügend Zeit für den einzel­
nen zu haben, dann rufen Sie 
an, Sie kommen in ein gutes 
Haus: 

Telefon 01/3416027 
Schwester Elisabeth Huber 
oder 

Telefon 01 / 3417425 
Schwester Rosa Hü(lpin 

Alterswohnheim Riedhof, 
Riedhofweg 4, 8049 Zürich 

L Jaeltelef.f 
Le ooJJe 
Mont s •• , 50 
7 dl fr. !1- fJ. fr. 65.­
I(arton a 6 

RGZ-STIFTUNG 
zugunsten cerebral Gelähmter 

Heilpädagogische Sonderschule 
für mehrfachbehinderte Kinder 
Ackersteinstrasse 159/1 61, 8049 Zürich 

Wlr suchen für unsere 12 mehrfach behinderten Kinder 
auf den 10. Mai 1993 eine 

Haushälterin mit Vorliebe fürs Kochen 

Montag bis Freitag von 10.00 bis 14.00 Uhr 

Wir erwarten: 
Freude an hauswirtschaftlichen Tätigkeiten, Teamfähigkeit. 

Wir bieten: 
Schulferien, Besoldung nach kantonalen Ansätzen. 

Anfragen über Telefon 341 0770, 9.00 bis 12.00 Uhr, 
Frau de Capitani verlangen. 

Für Kopierer 
ist das Fachgeschäft zuständig 
Wir garantieren Ihnen auch nach dem Kauf 
einen optimalen Service. 

Neu in der ES-Technik 
Farbkopien A4, nur Fr. 2.- das Stück 

HAIRLINE 
DAMEN + HERREN 

Höngger Markt 

• 
eo (j 

Die sanfte Tönung 
bringt Glanz in Ihr 

Haar! 1 önung/Schnitt 
und Frisur jetzt zum 

Frühlingspreis! 

34130 40 
. . . immer im Trend 

GYMNASTIK·+ 
FITNESS-CLUB 
ALTSTETTEN 
Spirgartenstrasse 31 

ANFÄNGERKURSE 
Moderne 

Gymnastik - Stretching . 
Aerobic/Step•Aerobic 

Jazz-Dance 
(für Kinder und Erwachsene) 

Leitung: Frau R. Stoller 
dipl. Gymnastiklehrerin 

Tel. Anmeldung 01/43254 06 

Wir kennen die 
Steuervorteile 

Steuererklärungen 
Steuerberatungen 

Buchhaltungen 

Auf unser Team von Fachleuten 
dürfen Sie zählen. Kontaktieren Sie uns. 
Nach tel. Vereinbarung Besprechungen 

auch abends und samstags. 

TREUHAND FRED BRUGGER 
Eidg. dipl. Buchhalter und Steuerberater 
8037 Zürich 10 Tel. (01) 272 00 31 

Röschibachstrasse 22 

Aquarell­
Maikurs 
in Höngg 
5 Nachmittage 
immer am 
Donnerstag 
14.00 bis 17.00 Uhr. 

Kursbeginn: 
18. März 1993 

Information und 
Anmeldung 
llona Sze// 
Telefon 34147 37 

Malen 
Tapezieren 
Verputz­
arbeiten 
Willi Meier 
Telefon 750 45 55 

Zu vermieten am 
lmbisbühlsteig 
(lmbisbühlstrasse) 

Garagen­
platz 
Fr. 130.-/Monat. 

Telefon 34146 45 

BLUT 
IST 
LEBEN 
SPENDE BLUT 
RETTE LEBEN 

Moderne Florist ik 
für jeden An lass. 

Originelle Blumenst räusse 
Brautbinderei 
Tischdekorationen 
Trauerbinderei usw . 

Bäckeret 
Konditorei 

am Me,erhofplatz • 8049 Zunch 
Telefon 01/3410751 
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Aus dem Zürcher Gemeinderat 
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer 

Erklärungen zur 
Wahl der Bun­
desrätin. 'Diskus­
sionen ums Ju­
gend- und Kul­
turhaus Dynamo. 

Stadträtin Emilie Lieberherr erklärte 
ich mit dem Kommissionsvor chlag 

einverstanden, der dem Stadtrat 
schliesslich mit 94:0 Stimmen überwie­
sen wurde. 

Gegen eine Steuerfus$erhöhung im Kanton Zürich 

Zu Beginn der 
heutigen Sitzung 
wurden verschie­
dene Erklärun­
gen· zum Thema Bundesrätin verlesen. 
So äusserte sich eine FDP-Gemeindrä­
tin in ihrer persönlichen Erklärung be­
friedigt darüber, dass nicht nur eine 
Frau zur Bundesrätin gewählt worden 
sei, sondern vor allem eine Person, die 
zu einer religiösen Minderheit gehöre. 
E sei ein gutes Omen für einen demo­
kratischen Staat, wenn die Minderheit 
gleichberechtigt sei. Es sei eine bekann­
te Tat ache, dass der Grad der Demo­
kratie daran gemessen werden könne, 
wie der Staat mit der Minderheit um­
gehe! 

Das letzte Wort hat in diesem Fall aller­
dings der Zürcher Bürger, beziehungs­
weise die Zürcher Bürgerin. Sie entschei­
den nämlich in Kürze an der Urne über 
das Kultur- und Jugendhaus Dynamo! 
Ebenfalls in diesem Zusammenhang 
gab ein Postulat von Hannes Linden­
meyer AUFraPim Rathaus zu reden. E 
behandelte da Veranstaltungs- und 
Kur angebot des Vereins Ferien und 
Freizeit (heute «okay»), das der Postu­
lant ins Dynamo integrieren wolle. In 
der Schlussab timmung wurde da Po­
stulat (dank der Stimme des Präsiden­
ten) mit 38:37 Stimmen überwiesen. 

Eine Weisung betreffend die Aufhe­
bung der Sektionen des Stadtrates wie 
z.B. Bausektion, Polizeisektion u w. 
wurde dem Stadtrat mit 92:0 Stimmen 
überwiesen. 
Im Anschluss an dieses Sachgeschäft be­
fassten sich die Ratsmitglieder bis um 
19. 00 Uhr mit der Erledigung einiger per­
sönlicher Vorstösse. 

Ende 1993 hat 
der Zürcher Kan­
tonsrat ab­
schliessend über 
den Steuerfuss 
für die dreijähri­
ge Steuerfusspe­
riode 1994 bis 
1996 zu ent­
scheiden. 
Das Finanzhaushaltsgesetz verlangt ei­
nen mittelfristig ausgeglichenen Staats­
haushalt. Die Arbeiten am Finanzplan 
und am Budget 1994 sind bereits heute 
im Gange. Sie treten in den nächsten 
Wochen in die entscheidende Phase, 
lvenn der Regierungsrat seine Richtli­
nien erlässt. Dann entscheidet es sich, 
ob die laufenden und die künftigen Defi­
zite über eine Steuerfusserhöhung be­
seitigt werden sollen. 
Drei gute Gründe sprechen gegen eine 
Erhöhung des Staatssteuerfusses: 
1. Mit einer Steuerfusserhöhung wür­
den sich die Rahmenbedingungen im 
Kanton Zürich zusätzlich verschlech­
tern. Die ist aus konjunkturpoliti chen 
Gründen inakzeptabel. 

• 

2. Die Au gaben des Kanton Zürich 
wuchsen in den letzten Jahren enorm. 
Bevor auf Steuererhöhungen ausgewi­
chen wird, ind die Au gaben in Ord­
nung zu bringen. 
3. Ohne Druck wird nicht gespart. 
Wenn Steuererhöhungen in Aussicht 
stehen, verschwindet der Spardruck auf 
Regierung und Parlament. 

Aus Sicht der Stadt Zürich sind dazu 
folgende Ergänzungen anzubringen: 
Die rot-grüne Mehrheit des Gemeinde­
rates von Zürich hat den städtischen 
Steuerfu s für 1993 erneut auf die einsa­
me Höhe von 130 Prozent angehoben -
den höchsten Steuerfus aller Gemein­
den des Kantons! Damit sind die steuer­
lichen Rahmenbedingungen ganz be­
sonders in der Stadt Zürich äus erst 
nachteilig und die Abwanderung von 
steuerkräftigen Privatpersonen und Un­
ternehmungen geht weiter. 
Das Beispiel der Stadt Zürich zeigt mit 
aller Deutlichkeit, dass eine Politik der 
ungebremsten Ausgaben, verbunden 
mit entsprechenden Steuererhöhungen, 
schon bald in die finanzpoliti ehe Sack-

ga e führt. Mehr Einnahmen verleiten 
zu noch mehr Ausgaben. 
Erhöhte Steuern sind sofort und massiv 
spürbar. Dies betrifft in besonderem 
Masse jene Steuerzahler, Unterneh­
mungen und Privatper onen, welche 
Jahr für Jahr namhaft hohe Steuerbeträ­
ge an Bund, Kanton und Gemeinde ab­
liefern. Damit verstärkt ich die Abwan­
derung dieser Personen und Unterneh­
mungen. Die Zahlen für die Stadt Zü­
rich sprechen hier eine deutliche Spra­
che: Der städti ehe Finanzbedarl wird 
aufgrund der sinkenden Steuererträge 
nochmals grösser, so dass die nächste 
Steuererhöhung notwendig wird. 
Gerade aus finanzpoliti eher Sicht der 
Stadt Zürich ist daher eine·steuerlusser­
höhung im Kanton für die Jahre 1994 
bis 1996 unter allen Um tänden abzu­
lehnen. 
Jean E. Bollie,; Gemeinderat FDP 

Die Gemeinderätin Theres Renner FraP 
gab in ihrer persönlichen Erklärung ih­
rer Freude Ausdruck, da die Frauen 
endlich eine Vertreterin in Bern hätten, 
die für die Sache der Frauen einstehen 
werde. In diesem Zusammenhang, zur 
Feier des heutigen histori chen Tages, 
lud sie alle anwesenden Frauen zum Be­
such einer ausserordentlichen Vernissa­
ge in einem Künstleratelier ein und offe­
rierte ihnen die Gelegenheit, mit der 
Waffe der Hausfrau, einem Bügeleisen, 
in einem symbolischen Akt ein weisse 
Herrenhemd zu brandmarken. Dies mit 
dem Bewusstsein, dass hinter jedem ge­
bügelten Herrenhemd eines Parlamen­
tariers, eines Bundesrates oder irgend­
eines Mannes eine Frau teht! 

Ge111einschafts.zentru111 Wipkingen stellt sich vor. 

Die Fraktionserklärung der SP-Frauen 
wies darauf hin, dass man mit dem 
Wahlausgang wohl zufrieden, aber nicht 
glücklich sei. Wut und Freude mischten 
sich in diesem Fall! Die Frauen würden 
sich anlä slich ihres nächsten Urnen­
ganges an die Umstände dieser Wahl er­
innern und entsprechend wählen. 

Anschliessend stellte Gemeinderat Ueli 
Schwarzmann SP als Kommissionsver­
treter eine Weisung betreffend Einsatz­
programm A 93/94 des Zürcher 
Arbeitsamtes vor. Der Vorstos wurde 
oppositionslos überwiesen. 

Di kussionen entspannen sich um eine 
Weisung, die sich mit der depnitiven 
Übernahme des Jugend- und Kultur­
hauses Dynamo durch das Sozialamt 
befasste. Gemeinderätin Kathrin Mar­
telli FDP berichtete aus der Kommis-
ionsarbeit und unterstützte den Vor­

schlag. Ihr Fraktionskollege Urs Laujfer 
doppelte nach und wies darauf hin, dass 
dieses Jugendhaus gute Arbeit leiste 
und klare Strukturen aufweise. Es biete 
den Jugendlichen genügend Freiräume 
zur selbständigen Freizeitgestaltung. 
Zudem ei das Dynamo ein Ort, wo die 
Prävention unterstützt werden könne. 
D.a Projekt wurde von den anderen 
Fraktionen ebenfall unterstüzt und 

Klare Mehrheit 

• 

gegen die 
Limmatquaisperrung 
Ergebnis einer U1nfrage des TCS Zü­
rich. In der <<TCS-Revue» 2/93 hat der 
TCS Zürich seine Mitglieder zur vorge­
sehenen Sperrung des Limmatquais be­
fragt. An der ersten Blitzumfrage haben 
sich 1342 Mitglieder beteiligt und sich 
klar gegen eine Sperrung des Limmat­

GZ-Team von links nach rechts: P. Monstein (Leitung), U. Fischer (Büro), R. Briner (Holzwerkstatt), B. Rosenberger (Werkräume), K. Guyer (Kultur/Bildung), T. Saiblone 
(Hausdienst) - (Sch. Barbey zur Zeit krank). 

quais geäussert. 
1252 (93,3 Prozent) haben ich gegen, 
90 (6,7 Prozent) haben sich für die 
Sperrung des Limmatquai ausgespro­
chen. Die 729 in Zürich wohnhaften 
TCS-Mitglieder haben sich im ähnli­
chen Verhältnis verlauten lassen: 679 

Ein Gemeinschaftszentrum soll ein Quartierzentrum sein. Ein Ort 
wo sich Personen aus dem Quartier treffen, sich informieren, Veran­
staltungen besuchen, mitarbeiten und eigenes anbieten können. Es 
ist eine Kontaktstelle. Hier hat es einen Raum für private Feste, 
Werkraum und Werkstätten für künstlerisches oder bildnerisches 
Gestalten (oder einfach um etwas zu reparieren), ein Kafi um sich zu 
treffen, einen grossen Spielplatz um sich auszutoben, usw. 

(93,1 Prozent) sind gegen, 50 (6,9 Pro- Wir möchten da GZ noch mehr al 
zent) sind für die Sperrung. Quartierzentrum bekanntmachen. Ein 
Das klare Umfrageergebnis ist für den Schritt dazu wird ein dem Quartier da 
TCS Zürich Verpflichtung, sich der GZ ( die Bereiche, Ideen, Aktivitäten 
Zwängerei am Limmatquai zu widerset- u w) vorzustellen, oder in Erinnerung 
zen, damit da zu erwartende Verkehrs- zu rufen. Da soll in loser Folge in der 
chaos und die Verkehrsverlagerungen in . Lokalpres e geschehen -und heute mit 
die benachbarten Wohnquartiere ver- der Beschreibung de Sekretariats be-
mieden werden kann. ginnen. 
In der nächsten «TCS-Revue» 3/93 Seit Januar ist das GZ Team vollständig. 
wird der TCS Zürich eine Mitglieder zu Es ind sieben fest ange teilte Personen 
der vorgesehenen generellen Verdunk- (z. T. Teilzeit) und einige ~u hilfen, die 
lung des Kantons Zürich befragen. im GZ Wipkingen arbeiten. Es sind dies: 

Brigitte Rosenberger (Werkräume), 
Regula Briner (Holzwerkstatt), Ursi Fi­
scher (Büro), Toni Sablorie (Hau -
dien t), Schani Barbey (Kafi). Karl Guy­
er (Kultur und Bildung), Peter Mon tein 
(Leitung). 
Mit viel Lu t und Elan haben wir da 
GZ- Jahr 1993 geplant. Bewährte wer­
den wir unverändert weiter führen. Da 
heisst, dass die Werkstätten, die Tierhal­
tung und der Spielplatz o sein werden 
wie die/der Benutzerln es gewohnt ist; 
vielseitig, interessant und anregend. 

• 

euerungen, Veränderungen gibt es im 
Bereich Kultur/Bildung und im Kafi. 
Wir werden das Kafi nicht mehr vermie­
ten, denn wir möchten es als unseren 
«Kulturraum» für eigene Aktivitäten 
nutzen. Wir möchten e umgestalten, 
daneben auch das (kulinarische) Ange­
bot erweitern mit Tages pezialitäten, 
Aktionen u w. 
Die Veran taltungen, Kultur und Bil­
dung, finden hauptsächlich hier statt: 
An Mittwochabenden etwas für den 
Kopf, Filme oder Spiele, an den Freitag­
abenden etwas für den Bauch und das 
Gemüt. 
Vorschau 
Wir hoffen, da s die folgende Vor chau 
einige Leute gluschtig machen wird ... 
■ Im Frühjahr führen wir einen «argen­
tini chen Monat>> durch, mit Kinderan­
geboten, Tanz, Essen, Vortrag, Gesprä­
chen, usw . 

■ Im Juni findet eine GZ Woche tatt 
( eine «Aktion»im Rahmen aller Zürcher 
GZ) 
■ Vor und nach den Sommerlerien gibt 
e je ein Open Air 
■ Nach den Sommerferien planen die 
Frauen au den Werk tätten einige 
Frauenferien- Tage (im GZ steht wäh­
rend dieser Zeit ein Mittag tisch für die 
zurückbleibenden Kinder und Männer 
bereit). 

Weitere Angebote und spezielle «Aktio­
nen» lverden ,vir, lVie bis anhin, im 
«Höngger» veröffentlichen. 
Wir freuen uns auf die es GZ-Jahr und 
hoffen, dass möglich t viele Leute, alte, 
junge, bekannte und unbekannte, das 
GZ und eine Angebote nutzen werden 
und so einen lebendigen Ort chaffen. 

Das wünschen wir uns. Das GZ-Team. 



Pensionierung - endlich .Zeit haben 
Mit einer Serie von Beiträgen möchte die Schweizerische Mobiliar voral­
lem ältere Leserinnen und Leser ansprechen - Menschen, die nächstens 
pensioniert werden oder die Pensionierung schon seit einiger Zeit genies­
sen. Dabei sollen Fragen rund um die Versicherungen behandelt werden -
Fragen, wie sie sich in diesem Lebensabschnitt immer wieder stellen. 

Motorlahneugversicherung 
Als Besitzer eines Autos verfügen Sie 
mindestens über die obligatorische 
Haftpflichtversicherung. Diese kommt 
für die Entschädigung begründeter An-
prüche von Dritten auf, wehrt sich aber 

auch in Ihrem Interesse gegen unbe­
gründete Forderungen! Rund um da 
Auto gibt es noch andere Versicherun-

• 
"" 

i ~ 4 itx;,' ~ 
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gen. Sachbearbeiterin Erika Wüest auf 
der Hauptagentur Höngg der Schweize­
rischen Mobiliar, erklärt Ihnen, um wel­
che es sich dabei handelt. 

«Die Teilkasko kommt unter anderem 
bei Brandschäden - verur acht bei­
spielsweise durch . Kurzschlüs e an der 
elektrischen Anlage -, bei Elementar­
ereignissen, Schäden an den Scheiben 
oder bei mutwilligen Be chädigungen 
von Dritten auf: Bö williges Abbrechen 
von Antennen, Rückspiegeln, Scheiben­
wischern und Ziervorrichtungen, Zer­
stechen von Reifen und Hineinschütten 
von schädigenden Stoffen in den Treib­
stofftank. Bei der Schweizerischen Mo­
biliar sind auch Schäden, die durch Mar­
der verursacht werden, gedeckt! 

Besonders in ländlichen Gebieten 
kommt es hin und wieder zu Kolli ionen 

mit Rehen oder Hasen. Auch solche 
Schäden sind gedeckt - den genauen 
Deckungsumfang der Teilkasko (Dieb­
stahl oder Entwendung zum Gebrauch 
gehören beispielsweise auch dazu) und 
der Vollkaskoversicherung lassen Sie 
ich am besten anlässlich eines Bera­

tungsgespräches erklären. 

Ein solches Gespräch empfiehlt sich 
in besondere dann, wenn Sie den Kauf 
eines neuen Autos planen - dann wird 
sich die Frage stellen, ob a!Jenfall eine 
Vollkaskoversicherung abgeschlossen 
werden soll. Bei einem euwagen lohnt 
ich dies bestimmt, denn die Vollkasko 

kommt zusätzlich für gewaltsame Schä­
den und Kollisionen auf, auch dann 
wenn Sie den Unfall selbst verursachen. 

Michael Dettwiler, eit fünf Jahren pen-
ioniert, entschloss ich im letzten Som­

mer, nochmals einen neuen Wagen zu 
kaufen. Er macht gerne mit seiner Frau 
ab und zu eine Fahrt in die Berge oder in 
den Jura. Er kommt jährlich bloss auf 
ein paar Tau end Kilometer, und selbst­
ver tändlich pflegt er sein Auto regel­
mässig. A1 wir beim Kauf die Versiche­
rung überprüften, riet ich ihm, eine Voll­
kasko abzuschliessen - und darüber 
war er schon wenige Monate später sehr 
froh: Im vergangenen Winter geriet Herr 
Dettwiler trotz vorsichtiger Fahrweise 
auf Glatteis und rutschte dabei in den 
Strassengraben. Er und seine Gattin ka­
men glücklicherweise mit dem Schrek­
ken davon, aber die Bergung des Autos 
und die Reparatur an der arg zerbeulten 
Karos erie verursachten Kosten von 
über 7000 Franken.» 

Zum Unerfreulichsten im heutigen 
Strassenverkehr gehören sogenannte 
Parkschäden. Herr und Frau Flühmann 
erlebten dies kürzlich: Sie besuchten die 
Ferienmesse, weil sie sich über die Mög­
lichkeiten einer Reise nach Mallorca in­
formieren wollten. Es war schwierig ei­
nen Parkplatz zu finden, doch dann ent­
deckten ie eine Lücke und stellten ih­
ren Wagen ab. Als sie rund zwei Stunden 
später zurückkamen - es hatte inzwi­
schen bereits gedunkelt - mus ten sie 

• 

fest teilen, da s die linke Seite ihres Au- M d J G 
to derganzenLängenachzerkratztund ag a ena rossmann 
der hintere Blinker zerbrochen war ... 
vom Täter, der den Schaden beim Her- 17 7 3-18 5 Ü 
au manövrieren verusacht hatte, fehlte ein Höng2:er Frauenschicksal 
jede Spur. Zum Glück hatten Flüh- .., 
manns - al Ergänzung zu ihrer Teil- aus bewegter Zeit 
kasko - noch eine Park chadenver i- Von Georg Sibler 
cherung abgeschlossen. ---------------------------
Der nächste Beitrag un erer kleinen Se-
rie im April behandelt die Unfallversi-
cherung. Die Zürcher Regierung 
Heute bestehen ge,vi e Unterschiede zwi­
chen den Angeboten der einzelnen Ver iche­

rungsgeselJ chaften. Au diesem Grund ind 
für den Deckung umfang, Zu atzdeckungen, 
Au chlü e und Selb tbehalte die Police und 
die dazugehörigen Allgemeinen Versiche­
rungsbedingungen (AVB) ma gebend. 

Jahreskonzert cler 
Stacltjugenclmusik 
Zürich 

Es kann sich natürlich nicht darum 
handeln, hier eine vollständige Dar­
stellung der Zürcher Verfa ungsge­
schichte zu bieten. E wird aber 
nützlich sein, die Verhältni e in 
den Jahren 1797 und 1818 zu be­
leuchten, als sich die Regierung mit 
Magdalena Grossmann zu befa en 
hatte. Seit 1336 bestand in der Stadt 

Zürich da damaJ unter Rudolf 
Brun eingeführte Zunft-Regime. Im 
Laufe der Jahrhunderte wurden 
ver chiedene Einzelheiten geän­
dert, da Pr~jp blieb jedoch gleich. 
Die letzten Anderun~en vor der 
Franzö i chen Revolution erfolgten 
im « iebten ge chworenen Brief» 
von 1713. 

Der Zürcher Rat setzte sich 
wie folgt zusammen: 

eit mindestens 1489 

Kleiner Rat Grosser Rat 
----'-------------------------, 

Am 20.März 1993 findet in Zürich­
Altstetten, im Hotel Spirgarten, um 
19 .30 Uhr, das traditioneJle Jahreskon­
zert der Stadtjugendmusik Zürich statt. 
115 junge Musikantinnen und Mu ikan- 2 
ten haben ein an prechendes, unterhalt- 4 
sames Programm vorbereitet. Unter 24 
dem Motto «From Broadway to Holly­
wood» wird das Jugendmusikkorps die 2 

Zuhörer in die Welt des Mu icals ent- 12 
führen. Zur Eröffnung des Abend wer- 6 
den die 11- bis 15jährigen vom A piran­
tenspiel ihr musikalisches Können unter 
Beweis stellen. Trommelwirbel der 50 
Tambouren und ein Show-Programm 

2 
4 

24 
2 

12 
6 

50 
18 

144 

Bürgermei ter 
Constaffel-Herren 

• 

Zunft.meister (12 Zünfte) 
Ratsherren aus der Con taffel 
Ratsherren aus beliebigen Zünften 
Ratsherren «freier Wahl» 
( aus der Constaffel oder aus Zünften) 

Kleiner Rat 
«Achtzehner» der Constaffel 
«Zwölfer» der 12 Zünfte 

• 

der ad hoc-Band garantieren einen ab­
wechslungsreichen Abend. Schöne 
Tombolapreise sind zu gewinnen und 
bis um 02.00 Uhr spielt die Kapelle Urs 
Brühlmann zum Tanz auf. 

Hunclert Jahre uncl 
kein bisschen mücle! 
Der Verein Aktiver Staatsbürgerinnen 
hält seine hundertste Ordentliche Gene­
ralversammlung am Montag, 15. März , 
19.00 Uhr, im Restaurant St.Gotthard, 
1. Stock, Bahnhofstrasse 87, 8001 Zü­
rich, ab. 
Anschliessend an die statutarischen Ge­
schäfte (zirka 20.00 Uhr) sprechen Ma­
rianne de Mestral, Erwachsenenbildne­
rin und Arbeitslosenfachfrau und Mar­
lies Hänseler, Rechtsberaterin von Ar­
beitslosen, zum Thema «Frauen und Ar­
beitslosigkeit». 

212 «Rat der Zweihundert» 

Der Kleine Rat bestand aus zwei 
Hälften oder «Ratsrotten» von je 25 
Mann, die halbjährlich abwechsel­
ten als « atalrat» (von natalis = Ge­
burt = Weihnacht) und «Baptistal­
rat» (vom Johannestag des Täufers 
= baptista, im Sommer). Je eine 
Ratshälfte war immer «regierend» 
und «stillstehend», weshalb alle Po­
sten doppelt besetzt waren, zum 
Beispiel 2 Bürgermeister, in jeder 
Zunft 2 Zunftmeister. Der Kleine 
Rat versammelte sich beinahe täg-
lich im Rathaus, wobei an sich beide 
Ratshälften dabei waren, aber kaum 
je vollständig. Der Grosse Rat tagte 
nach Bedarf. 

Magdalena Grossmann 
In der Reihe der Publikationen der 
Ortsge chichtlichen Kommission des 
Verschönerung vereins Höngg ist im 
Februar 1992 das Heft r. 37, Magdale­
na Grossn1ann, erschienen. E umfasst 
64 Seiten mit 15 Abbildungen und iar­
bigem Umschlag. Die Geschichte er­
zählt ein Höngger Frauenschicksal aus 
bewegter Zeit (1773-1850), verfasst 
von Georg Sibler. 

Magdalena 
Grossmann 
1173-lßS(I 

1 

.----------------------------------------~ Diese Räte waren ursprünglich eine 
städtische Regierung. Die Land-
schaft, die später hinzu kam, wurde 

Das Redaktionsteam vom «Höngger» lehnt die Einführung von Tempo 30 
an der Ackersteinstrasse aus folgenden Grü.nden konsequent ab: 

■ Sie ist die einzige Verbindung zur Stadt ohne Behinderung durch öffent­
liche Verkehrsmittel - genug verkehrsberuhigt durch parkierte Autos. 

■ Das ständige Anhalten, Beschleunigen verursacht mehr Lärm- und Abgas­
immissionen - Auskunft können Anwohner der Riedhofstrasse geben. 

■ Die Verkehrsentlastung an der Ackersteinstrasse führt zu einer Mehr­
belastung an der Ottenbergstrasse, Limmattalstrasse, Strasse Am Wasser. 

■ Wir fordern mehr Solidarität, das heisst gleichmässige Verteilung des 
Verkehrsvolumens, nicht superprivilegierte und arg belastete Strassenzüge! 
Das Verkehrsvolumen an der Ackersteinstrasse erfordert absolut keine 
derartige Massnahme. . 

------------------------------>{--
Wenn Sie NEIN sagen zu Tempo 30 an der Ackersteinstrasse 
senden Sie uns den Aufruf an die Redaktion «Höngger», Postfach, 
8049 Zürich, oder werfen Sie den Talon in einen der beiden Briefkästen an 
der Limmattalstrasse 177 und 178. Ihre Meinung wird dem Quartier­
verein zugestellt und dort bei der Auswertung analog Rücklauf gewichtet! 

Name 

Vorname 

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort 

aber dem städtischen Rat unter ge­
ordnet, so dass diese städtischen 
Räte gleichzeitig Vorläufer des heu- • 
tigen Regierungsrats und des Kan­
tonsrats waren. Die Idee der Gewal­
tentrennung in Legislative, Exekuti­
ve und richterliche Gewalt ist eine 
Errungenschaft der Französischen 
Revolution. Vorher waren die Kom­
petenzen noch anders verteilt, und 
beide Räte hatten gleichzeitig auch 
gerichtliche Aufgaben . . 
Seit der Zeit von Hans Waldmann 
sind Protokolle des Rates erhalten, 
die sogenannten «Ratsmanuale». 
Der Stadtschreiber und sein erster 
Mitarbeiter, der «Unterschreiber», 
führten je ein eigenes Buch, und 
zwar für jede Ratshälfte separat, so 
dass pro Jahr vier Bände vorhanden 
sind. • 

Alle Gönner der Ortsgeschichtlichen 
Kommission des Ver chönerung ver­
eins Höngg haben das Heft erhalten. 
Wer nicht zu diesem Kreis gehört und das 
Heft erwerben möchte, hat dafür folgen­
de Möglichkeiten: 

Kauf im Ortsmuseum, Höngg 
Vogtsrain 2, Zürich-Höngg. Öffnungs­
zeiten siehe unter der Rubrik «Vereins­
nachrichten» im «Höngger». 

Kauf in der Drogerie Höngger Markt, 
Daniel Fontolliet, Limmattalstr.186, 
Höngg 

Die Stadtkanzlei (mit Amtswoh­
nung des Stadtschreibers) befand 
sich von 1531 bis 1798 im Hause In 
Gassen 14 ( direkt neben dem heuti­
gen Restaurant «Kropf»). Hier war 
eine Aktenablage eingerichtet mit 
einem Fach für jedes Gebiet, zum Bestellung mit folgendem 
Beispiel für die Obervogtei Höngg _A_bs_c_hn_i_tt ________ X_.. 
( darin fanden sich die ersten Hin- Einsenden an: 
weise auf Magdalena Grossmann, D k · G H„ 
siehe Vorbemerkung und Legende ruc erei A ongg Pfingstweidstra se 6 
zu Abbildung 11 ). Postfach 
Kopien der vom Rat ausgehenden 8049 Zürich 
Schreiben wurden in besonderen 
Bänden zusammengefasst, die als 
«Ratsmissiven» bezeichnet sind . 

Im Frühling 1798 fand die ganze 
vorherige Staatsorganisation ihr 
Ende, als französische Heere bei 
uns einmarschierten. Die «Helveti­
sche Republik» (von Frankreichs 
Gnaden) versuchte eine völlige 

euorganisation, die aber von kur­
zer Dauer war. In der «Mediations­
verfassung» von 1803 («Mediator» 
oder Vermittler war apoleon) 
wurde weitgehend an die Formen 
angeknüpft, die vor 1798 bestanden 
hatten, allerdings ohne Wiederher­
stellung der früheren Untertanen-
verhältnisse. 

D Ich melde mich als Gönner der Orts­
geschichtlichen Kommission und ver­
pflichte mich zu jährlichen Beiträgen 
von mindestens Fr. 20.-, ,vogegen ich 
sofort die Mitteilung r. 37 erhalte. 
D Ich bestelle die Mitteilung r.-37 
«Magdalena Grossmann» (1773-
1850) zum Prei e von Fr. 15.- zuzüg­
lich Porto und Versandspesen. 

ame 

Vorname 

Stras e/Nr. 

PLZ/ Ort 

Datum 

Unter chrift 



Der erste Preis, ein Zinnbecher sowie ei­
ne Einladung zur Weinprobe 1993 der 
Zunft Höngg, ging an Rene Marin, Be­
nedikt Fontana-Weg 6. Die Zweitran­
gierte Esther Tarreghetta, Segantini-
tras e39, wurderniteinemZinnbecher 

und einer Einladung zum herbstlichen 
Krähhahnen geehrt, während Fritz Bas­
ler, Konrad Ilg-Strasse 15, den Zinnbe­
cher des Drittrangierten nach Hause 
tragen durfte. 
An der Feier in den gediegenen Räum­
lichkeiten der Galerie Zentrum Höngg, 
zu der Teilnehmerinnen und Teilneh­
mer wie auch Vertreter der Zunft Höngg 

Statthalter Willy Bohli sekundiert_ die 
Gattin des Zunftmeisters bei der Ober­
gabe des Zinnbechers an die zwei/pla­
zierte Esther Tarreghetta. 

-

. 

o Höngg am schönsten ist . 
,otoausstellung in der Galerie Zentrum Höngg 
Unter dem Titel «Wo ist Höngg am schönsten?» hatte die Zunft Höngg alle fotobe­
geisterten Hönggerinnen und Höngger zur Teilnahme an ihrem Fotowettbewerb 
aufgerufen. Am Montagabend, 8.März, durften die von der Jury ~.usgewählten 
Preisträger anlässlich einer Vernissage in der Galerie Zentru1n Hongg aus der 
Hand des Höngger Zunftmeisters Fritz Meier ihre Preise übernehmen. 

geladen waren, gab der Zunftmei ter spezieller Dank für ihre wertvolle Mitar­
Fritz Meier einer Freude Ausdruck, beit ging an Rudolf Th. Gloor, Mitglied 
dass die Jury aus mehreren Dutzend der Kulturko.mrnjssion der Zunft Höngg 
Wettbewerbsbeiträgen eine Auswahl und Ga tgeber in der Galerie Zentrum 
hatte treffen können, obschon weder ei- Höngg, owie an die Firma Foto-Peyer 
ne Reise in die Karibik noch ein Traum- und Loui Egli, Herausgeber des 
wagen al Anreiz zur Teilnahme gewinkt «Höngger». 
hatten. Damit war da Ziel, welches ich Eine kleine, aber feine Auswahl aller 
die Zunft für die Wettbewerbsausschrei- Wettbewerbsarbeiten ist bis zum 20. März 
bung gesetzt hatte, erreicht, interessierte jeweils dienstags bis samstags zu besichti­
Hönggerinnen und Böngger zum wa- gen in der Galerie Zentrum Höngg, Re­
chen Gang durch's Quartier auf der Su- gensdorferstrasse 2, vis-d-vis Post Höngg. 
ehe nach verborgenen Schönheiten zu 
animieren. Meier dankte allen Einsen- Ueli Friedländer 
dern herzlich für ihr Engagement; ein Fotos von der Vernissage: Andreas Köhler 

' ff', 

. 
l Zunftmeister Fritz Meier gratuliert Fritz 
l Hasle,; der den dritten Rang erreichte. 

---
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• 
Barbara Meier gratuliert Rene Marin, 
dem Sieger im Fotowettbewerb der Zunft 
Höngg. 



9.30 

10.45 
20.00 

9.30 
9.30 

10.00 

Kirchliche Anzeigen 

Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 14. März 
in der Kirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Svat Karasek 
Kollekte: «Brot für alle» 
Kinderhütedienst: 
im Pfarrhaus neben der Kirche 
Alterswohnheim Riedhof 
Gottesdienst mit Pfr. A. Wäff.ler 
Jugend-Aben:dgQttesdienst 
Sonntagschule 
im Sonnegg 
Alterswohnheim Riedhof 
Bastelraum 

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 16. März 
Alterswohnheim Riedhof 
Andacht mit Pfr.Roberto Giacom1n 
Höngger- Senioren-Wandergruppe 
HalbtageswanderuOfJ Arni (ZH) -
LieH (AG). Wanderzeit: zirka 2 '12 
Stunden. treffpunkt: 1$.00 Uhr 
Tramendstation rriemli. Abfahrt: 
13.1 O Uhr, Bus nach Arni. 

Mittwoeh, 1:7. März 
• . Sonnegg - Cafe für alle 
14.00 bis 17 ;30 Uhr, Bauherrenstrasse 5·3 

Lichtbildervortrag 
14.30 Faszinierendes Australieni, mit Heri'n 

Wydler, ref. Kirchgemeindehaus, 
A,cketsteiostr-asse 18.8. -
Ökumenisches Friedensgebet 

f 9.30 im Chor der :ref:~irche, mil Pfr. Cyrill 
'Berther. ,. 
Ökumenis.che Kursreihe 11.on Frauen 
für Frauen 
,,Ahnfrauen Jesu - Frauen w.ie wir?» 
(Ruth) • 

20.00 ~m kalh.Kirschenzentrum Heilig ~eist. 
Limmattalstrasse 146. 

.• . Se'li:ualerziehun,9skur-s 
ae,.oo • l'l'üt Dorofhea Meili-tehner, 

im l:<ii'ohen:zentrum Heilig Geist, 
liimmattalsfrasse 146. 

Freitag, 19. März 
Morgenessen in der ZwingllstuQe 

, oes Kirchgemeindehauses_, Acker-
steinstrasse 188. 

· Suppezmfttag 
11.30 ~Ts 13.00 t\Jhr, .im kath. ~irchen-
. zenlrllm Heilig Geist, L.immattal­

~tr:assl;l'; 146. 

10.QO 

9.00 
10:00 

Palit'isches Nachtgebet, 
in der. refJ~irche 

Refo~mierte Kircbgenielnde 
Oberengstringen 
$:onntag; 14:Mär:z 
Gottesc;lienst: Pft. Ingrid von 
Passavanf 
a'hschlressend Predigtgespräch 
KolleRte; für die schweizerische 
Stiftung für 9iret<tfiilfe an aids-
tietr.offe.ne Kinder, .. • 
;Jugendgoltesdiepst in der. Kirche 
K1ndergottesdierst im Jugendraum 

, Wochenv.eranstaltung 
'Fireltag 19. März 

20,00 Apig td~s Grn,äet ir,n Kirchgemein· 
dehaus «0ä Zälfell ;Josef» gespielt 
Yon einer Oöeren~sttinger Schul­
~lasse 

10.00 

10.00 
10.00 
11,00 

Eglise reformee franfaise 
Schanzengasse 251 
Promenadengasse 
Dimanche 14 mars 
Culte 
Pasteur: Michel Baumgartner et 
Gerard Cadier (Pro Hispania) 
Cufte de l'enfance 
Garderie 
Bibliotheque pendant l'apres-culte 

Evangelisch-methOdistische 
Kirche Zürich•Hi:'ingg 
Bauherrenstrasse 44 
Sonntag, 14. März 
Kein Gottesdienst in Höngg 

9.30 Predigt. Pfr.F.Staub in Oerlikon 
19.30 Predigti Pfr. F.'Staub im Stauffacher 

Wochenvefanstaltung 
Mittwoct,, 17.März 

19.30 Bibelabend 

17.1'5 
18.00 

8.45 
9.15 

11.00 

'11 .00 

9,00 
• 

19.30 

9.00 

8.30 
9,00 

909 

19.30 

20.00 

20.00 

20.00 

19.30 

Pfarramt Heilig Geist 
Ztirich•Höngg •. 

Samstag, 1$. Mär,z 
Beichtgelegenheit 
Heilige Messe mit Predigt 

Sonntag, 14. Mär,z 
Beichtgelegenheit 
Hei!Tge Messe mit Predigt 
Familiengottesdienst 
Mitwirkung Musikgruppe 
KJnderhütedienst 1m Club 1 

Werktagsgottesdienste 
Montag, 15. März 
Keine Messe 
Dienstag, 16.März 
Keine Messe 
Mittwoch, 17. März 
Heilige Messe 
Donnerstag, 18. März 
Rosenkranz: 
Keine Messe 
Freitag, 19.März 
Heilige Messe 

Wochenver11snsraJtungen . 
Montag, 15. März • 
Unterrlchtstag für die 1. Obers\ufe 

Mittwoch, 17. März 
Ökumenisches Friedensgebet 
ref.Kirche 

,_Ökun,ienischer Kursabend für Frauen 
von Frauen zum Thema:«Ahnfrauen 
Jesu - Frauen wie wir?» (Pfarrei­
zentrum Heilig Geist} 
'Kursabend zum Thema Se)<ualer­
ziehung für Eltern mit Kindern im 
VorcSchulalfer und Unterric.htsstufe 
(Pfarreizentrum Heilig Geist}. 
Eiternaben<;! der 2. Klassen 

Freitag, 19. März. 
Suppe,zmittag 
bis 13".00 Uhr, Pfarreizentrum Heilig 
Geist 
Politisches N~chtgebet 
rat.Kirche 

) 

Ruchbrote von Steiner: 

Neu aus naturnahem Extenso­

Weizen - der Umwelt zuliebe. 

Die dunklen, 

chüschtigen Ruchbrote 

von Steiner sind 

ausschliessl-ich aus um­

weltfreundlich und 

naturnah angebautem 

Weizen (Extenso­

Anbau). Gemahlen 

und gebacken nach alter 

Tradition. Bäcberei Ko-nditorei 
Confiserie 

Höngg Wartau, Limmattalstrasse 276, Telefon 01/341 7716 
Höngg im Dorf, Regensdorferstrasse 15, Telefon 01/34133 04 
Tffl'• 1· . 'T\rr•l , · . 1 Tl ( A-i ,,.,,,,_.,,,.,,7...._" 

. ~einsaacbrimten 
i.~o~•~~ienst~ ........ ""'. ,,,.,,,, ..... 1 Wir gratulieren 

Samariterverein Höngg Frauenverein Höngg 
Präsidentin: M. Stiefe/-Gwalter, Tel. 341 71 50 
Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.15, Bullingerstube. 

Freitag, 19, März, 99. Ordentliche Vereinsver­
sammlung, Kath.Zentrum Höngg. Dazu sind 
alle Aktiv-, Passivmitglieder und Gönner herz­
ltch eingeladen. 

Gym 60 im evang. Kirchgemeindehaus, Mon­
Kontaktadresse: Rosmarie Füchslin, Präsi- tag, 8.45 und 9.50, Bullingerstube. 
dentin, Telefon 34135 52• ...,,....,,. Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal-

strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00 bis 17.30 Uhr. 
Während der Schulferien geschlossen! 

Frauenchor Höngg 

'' Werktagsklnderhort, evang. Kirchgemeinde­
haus, Donnerstag 13.30 bis 17.15 Uhr, Bullin­
gerstube. 

Singen Sie gerne? - Singen Sie mit uns. Wir 
freuen uns auf neue Sängerinnen. Probe: 
Donnerstag, 20.00 Uhr, im reformierten Kirch­
gemeindehaus. 
Kontaktadresse: Hilde Oberhoizer, Präsiden­
tin, Telefon 3413619. 

Männerchor Höngg 
Zum Stressausgleich etwas fürs Gemüt! 
Wir proben jeden Mittwoch, 20.00 Uhr, im 
reformierten Kirchgemeindehaus. 
Kontaktadresse 
Präsident Oskar Maag, Telefon 3412695 

Trachtengruppe Höngg 
Proben im Kirchgemeindehaus Höngg, Acker­
steinstrasse 190, jeden zweiten Dienstag. 

Singgruppe (Gemischter Chor) 20.00 Uhr 
Ta'nz:gruppe 20.15 Uhr 
Senioren-Tanzen 14.30 Uhr 

A1,.1Skunft: Telefon 7501263 oder 3418308 

Cäcilienchor Heilig Geist 
Zür1ch-Höngg 
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr im Pfarrei­
zentrum, Sängerinnen und Sänger in allen 
Stimmlagen sind herzlich willkommen. 
Kontaktteleton 3415013, Hans Schweighofer 

cevi Zürich 10 
Christliche, quartierbezogene Kinder- und Ju­
Ql:!ndarbeit des CVJM/CVJF ZüriGh 10. Wir 
lreffen uns gruppenweise jeden Samstag­
nachmittag und erleben in spielerischer Form 
Geschichten aus der Bibel. Dabei lernen wir 
uns in der Natur riGhtig zu verhalten. 1. Hilfe, 
Seil - und Zelltechnik und ... spielen mitein­
antler. 
Lager und Weekends sind feste Bestandteile 
un<fHöf\epunkte unseres Jahresprogrammes. 
Kontaktperson CVJF (Mädchen:) 
Regula Hirter, Telefon 8310025. 
Kontaktperson CVJM {Buben); 
MarGo Leusciatti, Telefon 75017 30 
Alle Kinder ab 8 Jahren sind herzlich eingela­
den, e[nmal unverbindlich an einem Jung­
scharprogramm mitzumachen. 

Pfadi St. Mauritius-Nansen/Höngg 
9ie Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan­
s~n treffen sich jeden SamstagnaGhmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepul'lkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager. 
Mädchen 
Bienli {7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Tal in 
Stoffel, Telefon 34157 36. 
Ptadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Fränzi 
Knecht, Telefon 34157 48. 
Knaben 
Welfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Claude 
Truffer, Telefol'l 341 25 80. 
Pfadi(11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Markus 
Sender, Telefon 3415012. 

Schwangerschafts• und Rückbildungsgym­
nastik im Schulhaus Lachenzelg: Frau 
M. Glattfelder, Telefon 750 06 50. 
Körperschulung und Entspannungsgymna­
stik im Schulhaus Wettingertobel: Frau Pfister, 
Telefon 3413102. 
Ludothek 
Dienstag geöffnet von 14.15 bis 17.15 Uhr. 
Während der Schulferien geschlossen! 
Babysitterdienst Höngg 
Ursula Stump, Telefon 34159 84, Während der 
Schulferien keine Vermittlungen! 

Hauserstiftung, Altersheim Höngg 
Hohenk/ingenstrasse 40 
Seit über 50 Jahren sind wir im Quartier für un­
sere betagten Mitmenschen tätig. 
Interessenten melden sich bei der Heimlei­
tung, Telefon 34173 74 oder bei Frau Esther 
Müller Telefon 3413919. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch in der Cafete­
ria - sie ist täglich von 14.30 bis 17.00 Uhr ge-
öffnet • 
Postcheckkonto 80-16299-5 

Spitex-Zentrum Höngg 
Gemelndekrai:ikenpflege - Hauspflege -
Haushilfe Pro Senectute 
Für alle drei Dienste 
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90 
Montag bis Freitag 08.00- 10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr 

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat­
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen 
Riegelhauses 
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr 

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr. Dienstag auch 
abends von 18.00 bis 1,9.00 Uhr. Donnerstag 
und Samstag geschlossen. Notfalltelefon 
34135 52 oder 34190 92. 

Helvetia Krankenkasse 
Sektion Zürich-Höngg 
Regensdorferstrasse 9 

Öffaungsz,eitea: 
Montag 9.00-11.30 13.00-18.00 
Dienstag und 
Mittwoch 9.00-11.30 12.40-16.00 
Donnerstag 9.00-11.30 
Freitag 9.00-11.30 12.40- 16.00 
Samstag geschlossen 

Sorgen-Telefon 34147 26 sagt Ihnen am Mitt­
woch, 12.40-16.00 Uhr was Sie im 
Bereich freiwilliger Leistungen wissen sollten! 

Verein für Volksgesundheit 
Höngg und Umgebung 
TUrnkurse in Höngg 
Montag (HeJmel-Turnen) 
Turnhalle Riedhof-Schulhaus 

Dienstag (Atem- und 
Gesundheitsgymnasti~ 
Bef. Kirchgemeindehaus 

20.00- 21.00 

8.30- 9.30 
9.40-10.40 

Glauben heisst: die Hand erfassen, die 
dir Gott entgegenhält, und sich täglich 
führen lassen auf dem Weg durch diese 
Welt. Herz.liehe Glückwünsche zum Ge­
burtSlag! 

Liebe Jubilarinnen, 
liebe Jubilare 
Wir hoffen und wünschen, da Sie ei­
nen glücklichen Festtag v~rbringen dür­
fen. Wir haben auch eine Uberra chung 
für Sie! Mit lieben Gedanken möchten 
wir Sie begleiten auf dem Weg durch das 
neue Lebensjahr! Gott segne und behü­
te Sie an jedem neuen Tag! 

Geburtstag feiern: 
13.März 
Frau Innocentina Küng 
Talchernstrasse 6; 90 Jahre 
17.März 
Herr Max Hauser 
Engadinerweg 8; 80 Jahre 

Herzliche Geburtstagsgrü se 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger» 

Aktiv ins Alter 
Veranstaltungen des Sozialamtes 

Treffpunkt Bombach 

1 
1 

Alterssiedlung, Limmattalstrasse 372, 
Tram 13 bis Endstation Frankental. 
Treffpunktleiterin: Heidi Aschmann. 

Information 
Wegen Umbau ist die Alterssiedlung 
Bombach bis auf weiteres geschlossen. 

TreffpunktSydefädeli 
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, im Alters­
heim, Hönggerstrasse 119, Tram 13 
bis Waidfussweg. Treffpunktleiterinnen: 
Karin Sokoll und Rosmarie Wildhaber 
Regelmässige Veranstaltungen: 
Werken: Montag, 14.00 bi 17.30 Uhr, 
Dienstag und Donnerstag 9 .00 bis 12.00 
und 14.00 bis 17.30 Uhr; Atem-Gymna­
stik: Montag, 9.00 bis 10.00 Uhr. Fit­
Tumen: Dienstag, 14.00 bis 15.00 Uhr; 
Senioren-Turnen: Freitag, 9.00 bis 10.00 
Uhr; Spielnachmittag: Mittwoch, 14.30 
Uhr; Seniorentanz: Samstag, 14.00 bis 
16.30 Uhr. 

Nächste Veranstaltungen 
12. März., Modeschau: Beginn 10 Uhr 
19. März., Zwei Kurzdokumentarfilme: 
«Chocologie». Die Geschichte der 
Schokolade. «Harfe und Sirte. Käse -
Made in Switzerland». Käsen wie vor 
hundert Jahren. 44 Minuten. 

Alterswohnheim Riedhof 
Freitag, 12.März, 18.30 Uhr, Diavortra 
«Hawaii» Herr Dreyseitl 
Samstag, 20.März, 15.00 Uhr, Panjlö 
ten/(()nzert Herr Haus 
Sonntag, 21.März, 15.00 Uhr, Konzer 
Ref. Kirchenchor Höngg 
Gäste sind jederz.eit herzlich willkom­
men an unseren Veranstaltungen. 

G.Z aktuell 
Gemeinschaftszentrum Wipkingen; Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800 

Gesundheitsgymnastik 
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus 20.00-21.00 Zlvilstanclsnachrichten 

Raclette-Abend, Freitag, 12.März, ab 
18.30 Uhr, im Kafi Tintenfisch. Wir ser­
vieren Raclette a discretion - Erwach­
sene Fr. 10.-, Kinder Fr. 6.-, telefoni­
sche Anmeldung im Gemeinschaftszen­
trum Wipkingen. 
Matinee africaine, Sonntag, 14.März, 
14.00 bis 20.00 Uhr, im Gemeinschafts­
zentrum-Saal - Afrikanisches Essen, 
Getränke, Musik und Tanz mit DJ 
Moussa. 
Gewalt in der Schule, Mittwoch, 
17.März, 20.00 Uhr, im Kafi Tinten­
fisch. Der Elternverein Waidberg lädt zu 
einer Gesprächstunde ein. Gäste sind 
der Schulpsychologe Herr Langemann 
und die Lehrerinnen Frau Spengler und 
Frau Bolleter. Eintritt: Fr. 5.- . 
Werkraum 
Die Kugel. Wir gestalten zauberhafte 
Kugeln aus Ton, Draht, Papier, Moos 
usw. 
Holzwerkstatt 
Bumerang, 17. März bis 17. April für Er­
wachsene und Kinder ab zirka acht Jah­
ren. Vier bis 5 achmittage braucht es, 
um einen Bumerang zu basteln und zu 
bemalen. (Kosten zirka Fr. 8.- bis 10.-). 
Am 14. und 17.April u1n 14.00 Uhr 

üben wir dann mit unseren selbstgeba­
stelten Bumerangs die Wurftechnik. 

TV+Ylideo 
Reparatur-Pjkett­
djenst m jt Garant•e. 
Sofort, schnell und günstig. 

'Donnerstag Atem- und 
Gesundheitsgymnastik 
Ref. ~irchgemeindehaus 

Iutnkurse in Oberengstringen 
Mittwoch Atem- und 
Gesundheitsgymnastik 
Turnhalle Rebberg-Schulhaus 

&onnerstar1 
Gesundheitsgymnastik 
Brunnewiis-Schulhaus 

• 

7.50- 8.40 
10.05-10.55 

7.55- 8.45 

18.45- 19.45 

Präsidentin: Marianna Tschäppät, 
Im Wingert 16, Telefon 3419841 

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche 

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch 

A.Meier & Co. 
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 272 31 31 

Nachtdienst-Apotheken 
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
( ohne Zuschlag) geöffnet. 
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke ge9ffnet 
In Notfällen sind Auskünfte durch die Ärzte­
Telefonzentrale, Telefon 261 61 00, zu erfahren. 

Serie 15 . 
Apotheke Schafroth am Lindenplatz, 
Haltestelle Lindenplatz, Telefon 431 23 00 
Hirsch-Apotheke, Schaffhauserstrasse 124, 
Haltestelle 'Michbuck, Telefon 361 07 40 

24-Stunden-Service 

Bestattungen 
Diezi geb. Schmid, Lina, geboren 1910, 
von Zürich und Berlingen TG; Gattin 
des Diezi, Alfred; Segantinistrasse 58. 
Gall, Rudolf, geboren 1925, von Schöft­
land AG, Gatte der Gall geb. Corso, 
Maria; Wildenstrasse 15. 
Hirtz, Arnold, geboren 1910, von Un­
terengstringen ZH, Gatte der Hirtz geb. 
Jochum, Silva Alice; Benedikt Fontana­
Weg 7. 

Zu vermieten 

Autogarage in Höngg 
ab 1.6.1993 eventuell später 

Rüedi, lmbisbühlstrasse 50 
Telefon 341 95 39 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

~olarium, ~~s ~-anze Jah~ 


